. Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Jubilate. Sonnen⸗Aufg. 4 U 41 M., Unterg. 7 U. 16 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 3U 34 M. Morgens. 


— 


Abonnements-Einfadung. 


Für die Monate Mai und Juni 
eröffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
18 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 

en annehmen. f 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 


In Berückſichtigung der am 

1. Wai hinzutretenden geehrten 
Wonats⸗Abonnenten werden wir 
| einen längeren fehrintereffanten 
Roman „Der Armenarzt“ von J. 
Steinmann erſt mit genanntem 
Tagein unſerem Feuilleton beginnen. 
Die Nedaction. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Freitag, 24. April, Morgens. 
Vom Unterhauſe find in der geſtrigen Sißung 
— Poſitionen des Budgets angenommen wor⸗ 
en. 

Rom, Donnerſtag, 23. April, Abends. Die 
Deputirtenkammer hat heute die Generaldebatte 
über die finanziellen Vorlagen zu Ende geführt. 
Mantellini, der Berichterſtatter der Kommiſſion, 
empfahl den Antrag derſelben, der ſich für das 

ü Eingehen auf alle e e und auch für 
die Beſteuerung des Spiritus und des Bieres 
unter gewiſſen von der Kommiſſion vorgeſchlage⸗ 
nen Modifikationen ausſpricht. Die verſchiede⸗ 
nen Anträge auf Tagesordnung, die geſtellt wa⸗ 
ren, wurden ſämmtlich abgelehnt. Morgen fin⸗ 
det die Spezialberathung ſtatt. — Die Ueber⸗ 
einkunft der Regierung mit den Vertretern der 
Südbahngeſellſchaft iſt geſtern zum Abſchluſſe 
gelangt. — Die Kardinäle Falcinelli (der frühere 
Nuntius in Wien) und Tarnoczy (Erzbiſchof von 
Salzburg) ſind hier eingetroffen. 


Petersburg, Donnerſtag, 23. April, Abends. 
— — 
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Durch Verfügung des Miniſters des Innern iſt 
der Vertrieb und der Kolportageverkauf des „Go⸗ 
los,“ der ſeit dem 13. November v. J. verboten 
war, wieder freigegeben. 

Madrid, Freitag, 24. April. Die Karli⸗ 
ſten ſollen, wie vom Kriegsſchauplatze gemeldet 
wird, alle ihre Gefangenen freigegeben haben. 
Die Nachricht, daß hier Verhaftungen von An⸗ 
hängern des Don Carlos ſtattgefunden hätten, 
entbehrt jeder Begründung. 

Bukareſt, Freitag, 24. April, Morgens. 
Ein heute veröffentlichtes Dekret des Fürſten be⸗ 
ruft die Kammern auf den 7. Mai zu einer au⸗ 
ßerordentlichen einmonatlichen Seſſion ein. 


Berliner Briefe. 
Ber lin, 24. April. 

A. An die in der Preſſe vielfach beſproche⸗ 
nen Arnimſchen Briefe, welche in der Wiener 
„Preſſe“ und in der „Nord. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht wurden, ſcheinen ſich Conſequenzen zu 
knüpfen, die aus dem Bereich der leeren Dis⸗ 
kuſſion in den der Thatſachen überzugehen dro⸗ 
hen. Im hieſigen auswärtigen Amt wird die 
ganze Affaire in Rückſicht auf die zeitigen poli⸗ 
tiſchen Verhältniße für bedeutungslos erachtet. 
Aber eine gewiſſe Gereiztheit giebt ſich noch im⸗ 
mer kund, die ſeit der erſten Veröffentlichung 
ſtetig zunahm und einen überwiegend perſönli⸗ 
chen Character hat. Wenn man von dem Beneh⸗ 
men der Diener auf das des Herrn ſchließen 
darf, ſo berechtigt dies zu der Annahme, daß 
Fürſt Bismarck durch die Veroffentlichung der 
Arnimſchen Memoires über das vatikaniſche Con⸗ 
cil perſönlich in ſeiner Würde ſich gekränkt fühlt, 
und daß 1 Fall eine ernſtliche Spannung 
zwiſchen unſerm leitenden Staatsmann und dem 
Grafen Arnim zur Folge haben muß. War bis⸗ 
her die zwiſchen den beiden Staatsmännern be⸗ 
ſtehende Disharmonie der Anſchauungen nur dun⸗ 
kel in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo iſt ſie durch 
die jüngſten Veröffentlichungen derſelben aller 


Welt klar verkündet worden und dies verſchmerzt 


eine Natur, wie Bismarck, nicht. Wenn auch in 
keinem Falle anzunehmen iſl, Bismarck hege den 
Wunſch, daß Arnim aus dem diplomakiſchen 
Dienſte ſcheide, ſo iſt doch zu befürchten, daß 
Arnim aus eigener Initiative ſeine Demiſſion 
einreichen werde und ihm dieſe, wenn auch mit 


Widerſtreben gewährt werden wird. Dieſe Even⸗ 
tualität wird in den hieſigen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen lebhaft diskutirt, ohne daß j doch ein pofiti- 
ver Anhalt für dieſelbe vorhanden iſt. Es wäre 
zu wünſchen, daß eine Affaire, die beide bethei⸗ 
ligten Staatsmänner im beſten Lichte zeigte, 
nicht ſo peinlichen Ausgang nähme, wie dies bei 
einem Ausſcheiden des Grafen Arnim aus dem 
diplomatiſchen Dienſt der Fall wäre. 

Die Einigung zwiſchen dem Bundesrath 
und der Neichötagsmajorität über das Preßge⸗ 
ſetz iſt nach den jüngſten Nachrichten 
geſichert. Die national⸗liberale Partei hat ſich 
dahin entſchieden, daß die Beſchlagnahme im Falle 
eines Landes⸗ oder Hochverraths und bei einer 
Uebertretung der Art. 111 und 130 des Straf⸗ 
geſetzbuches, wenn die öffentliche Sicherheit dabei 
gefährdet wird erfolgen ſolle, und die Hauptſtim⸗ 
men im Bundesrathe haben ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt. Aus dieſer Mittheilung läßt 
ſich nicht erſehen, ob die nationalliberale Partei 
darauf beharrt, daß die Beſchlagnahme von der 
Staatsanwaltſchaft und nicht von der Polizei 
vollſtreckt werde, trotzdem von offiziöſer Seite 
ein Entgegenkommen des Bundesraths auch in 
dieſem Punkte in Ausſicht geſtellt worden. Wenn 
auch die Uebertragung der Confiscations⸗Voll⸗ 
ſtreckung von der Polizei auf die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft keinen ſachlichen Werth hat, da die Staats⸗ 
anwaltſchaft ebenſo wenig wie die Polizei nach 
einem richterlichen Wrtheil die Beſchlagnahme 
anordnet, ſo hat doch die bezeichnete Modifikation 
inſofern einen nicht zu unterſchätzenden äußeren 
Werth, da die Beſchlagnahme von einer Behörde 
ausgeht, die durch ihre ganze Thätigkeit darauf 
hingewieſen tft, frei von den zeitigen Parteiver- 
hältniſſen zu verfahren. Wahrscheinlich wird bei 
der dritten Leſung des Preßgeſetzes der Antrag 
auf die Beſchlagnahme durch die Staatsanwalt: 
ſchaft von der nationalliberalen Partei geſtellt 
und auch von den Regierungen angenommen 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 


40. Plenarſitzung. Freitag, 24. April. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


um 10½ Uhr 
Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück, 


v. Freydorff, v. Riedel, Dr. Förſter, Scheele, Dr. 
Friedberg u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht 

I. Erſte u. Zweite Berathung des Geſetzent⸗ 


— 


wurfs betreffend die Erwerbung eines Dienſtge⸗ 


bäudes für das Reichseiſenbahnamt: 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck hat gegen die Er⸗ 


werbung des Grundſtückes, Linksſtraße 44 zum 


Preiſe von 168,000, ein Preis der ihm ange⸗ 
meſſen erſcheint, nichts zu erinnern, monirt aber, 
daß die ganze erſte Etage deſſelben, aus 22 
Zimmern beſtehend, dem Präſidenten des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamts, als Dienſtwohnung überwieſen 


werden ſolle. Er behält ſich deshalb vor, dieſe 


Angelegenheit bei der Etatsberathung nochmals 
zur Sprache zu bringen. 

Der Geſezenwurf wird hierauf unverändert 
genehmigt. 

Es folgt & 

II, Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Verhinderung der 
unbefugten Ausübung von Kirchenämtern. 

Die Debatte beginnt bei § 2, welcher in 
der Faſſung der Reg. Vorlage lautet: „Die 
Vorſchrtften des § 1. finden auch auf diejenigen 
Perſonen Anwendung, welche wegen Vornahme 
von Amtshandlungen in einem Kirchenamte, 
das den Vorſchriften der Strafgeſetze zuwider von 
ihnen übernommen worden iſt, rechtskräftig zur 
Strafe verurtheilt worden ſind. Die Landes⸗ 
polizeibehörde ift ſchon nach Eröffnung der ges 
richtlichen Unterſuchung befugt, dem Angeſchul⸗ 
digten bis zur rechtskräftigen e des 
Verfahrens den Aufenthalt in beſtimmten Bezir⸗ 
ken oder Orten zu verſagen oder anzuweiſen. 
Abg. Dr. Meyer (Thorn) und Gen. bean⸗ 
tragen: 1 den zweiten Satz: „die Polizeibehörde“ 
etc. zu ſtreichen und als § 2 folgenden neuen 8 eine 
zuſchalten: 
die Gründe der angeordneten Maßregeln anzu⸗ 

eben. Behauptet der Betroffene, daß er die 
ihm BE Laſt gelegten Handlungen nicht began⸗ 


gen habe, oder daß dieſelben den im $ 1 bezeich⸗ 
ten Thatbeſtand nicht enthalten, jo ſteht 
ihm binnen acht Tagen nach Zuſtellung 


der Verfügung die Berufung auf richterliches 
Gehör 1 55 Zuſtändig iſt in denjenigen 
Bundesſtaaten, in welchen ein aus ſtändigen 


Mitgliedern zuſammengeſetzter beſonderer Gerichts⸗ 


5 Eine ausgezeichnete Schauſpielerin verließ 
die Bühne vor einigen Jahren, und zwar aus 
Gram darüber, daß neue Lieblinge des Publikums 
ſie verdunkelten. Sie gab ihr Hotel, ihre Eqipage 
auf und zog ſich auf ein kleines Gütchen, ihr 
einziges Eigenthum, zurück. Wir brauchen wobl 
nicht erſt zu bemerken, daß von den Freundes⸗ 
chaaren, die fie im Sonnenglanze ihres Glücks 
umſchwärmt hatten, ſich auch nicht Einer einfand, 

der in ihrem Unglück an ihr Theil nahm Nichts 
ſchmerzte fie aber jo ſehr, als die Abweſenheit 

eines ihrer eifrigſten Beſucher, eines ärmlichen, 

ältlichen Mannes, Namens Champion, der ſtets 
N an ihrem Tiſche geſeſſen und den ſie mit einer 


ihrfurcht, die mit feinem Anzug wenig harmo⸗ 
niürte, behandelt hatte. Sie erſuchte einen jungen 
dvokaten, der jetzt ihr einziger Freund und Be⸗ 
rather war, Herrn Champion aufzuſuchen, und 
ihn, wenn er ihn, wie es wahrſcheinlich wäre, in 


Armuth fände, nach Maßgabe der Mittel, die ihr 


noch übrig geblieben waren, aus allen Kräften 
u unterſtützen. Erſt nach zwei Jahren fand der 
Advokat den Mann, den er ſuchte, auf einer 
Dachkammer im tiefſten Elend. Der Arme fragte 
nach ſeiner Wohlthäterin, und als er hörte, daß 
le ſich feiner noch erinnere und ſeine Undankbar⸗ 
keit ſchmerzlich empfinde, war er bis zu Thränen 
gerührt. 5 
„Herr!“ rief er aus, „glauben Sie nicht, 
ich ſei undankbar. Ich wußte, daß ihre Verhält⸗ 
Affe ſich geändert hatten, und daß ich ihr zur 
Läſt gefallen wäre, darum verließ ich ſie und nahm 
du dieſer elenden Baracke meine Zuflucht, wo ich 
es mir um das tägliche Brot ſauer werden laſſe. 
Ich gebe den Nachbarskindern Unterricht im 
Schreiben und Rechnen, und muß manche lange 
tunde arbeiten, ehe ich die de bt eren 
liethe erſchwinge. Aber ich werde die Mühſelig⸗ 
* ketten dieſer Welt in der Hoffnung auf jene er⸗ 
agen.“ 
g, „Herr Champion,“ — ſagte der durch die 
Würde und Ruhe des Alten tiefbewegte junge 


Mann — „erlauben Sie mir hier der Stellver⸗ 
treter unſerer beiderſeitigen Freundin zu ſein, ein 
monatliches Einkommen —“ 

Das Blut ſtieg dem alten Manne in's Ge⸗ 
ſicht, und er antwortete: „Von einem Fremden 
kann ich keine Almoſen annehmen. Ich ſchlug 
die Hülfe einer Dame, der ich einſt wichtige Dienſte 
geleiſtet habe, nicht aus, ſonſt aber kann ich ſie 
von Niemandem annehmen;“ er wandte fi ab 
und fuhr in ſeiner Beſchäftiguug fort. Sein 
Entſchluß war unerſchütterlich. 

Es vergingen zwei bis drei Jahre, während 
welcher der ung, Juriſt einer der erſten Advokaten 
des Pariſer Gerichtshofes geworden war. Er 
ging eines Tages auf das Polizeigericht um einen 
Klienten zu vertheidigen; während er wartete, bis 
ſeine Sache vorkäme, nahm er das Regiſter vor 
und überlief es mechaniſch. Er war betroffen, 
als er den Namen: Jacques Champion, des 
Vagabondirens beſchuldigt — las. Er erinnerte 
ſich des alten, intereſſanten Mannes, der ſeine 
Hülfe abgelehnt hatte, und eilte, ſobald die 
Seſſion aufgehoben war, nach dem Gefängniſſe. 
Es war jener alte, jetzt achtzigjährige Mann, der, 
von Hunger und Kälte überwältigt, beſinnungs⸗ 
los auf der Straße niedergeſunken und ins Ge⸗ 
fängniß gebracht worden war. Der Advokat beugte 
ſic über den elenden Strohſack und rief den 
Namen des Alten. Dieſer erkannte ihn, lächelte 
ſchwach und fragte: i 

„Wie erfuhren Sie, daß ich hier war?“ 

Der Advokat antwortete, daß er ſeinen Na⸗ 
men auf der Doligeitilte geſehen hätte. 

„Die Polizei!“ rief der unglückliche Gefan⸗ 
gene, ſein Geſicht verhüllend, „alſo das iſt das 
Ende unſerer tragiſchen Geſchichte! Um des 
Himmels willen, lieber Herr, wenden ſie dieſe 
Schande von mir ab, ich will Alles ertragen, 
nur nicht dieſes. Einſt habe ich ihre Mildthätig⸗ 
keit zurückgewieſen, jetzt flehe ich dieſelbe an. 
Streichen Sie meinen Namen von jener unſeli⸗ 
gen Liſte.“ rar 

„Ich fürchte, daß ich nichts für Sie thun 
kann, bis die Sache vorkommt. Ihr Name ſteht 


” 


einmal auf der Lifte und muß alſo darauf 
bleiben.“ 

„Wie? muß ich auf der Verbrecherbank als 
Vagabond ſitzen und der Welt ſagen, wer ich 
bin?“ Er erhob ſich auf ſeinem Strohbette und 
ſagte ſchnell; „Mein Name iſt James Stuart, 
ich bin der Sohn des Kardinals von Vork. Sie 
halten mich für wahnſinnig? Da, leſen Sie dieſe 
Papiere! Setzen Sie ſich; ich will Ihnen meine 
Lebensgeſchichte erzählen. Mein ganzes Daſein 
war ebenſo unglücklich, als das meiner Ahnen; 
ihr Schickſal war, durch das Schwert zu fallen, 
nicht aber wie Spitzbuben vor die Polizei ge⸗ 
ſchleppt zu werden. Ich ward als der Sohn eines 
armen Bauern nahe bei Rom erzogen, und er 
reichte mein fünfzehntes Jahr, ehe ich meinen 
wirklichen Vater kennen lernte. Um dieſe Zeit 
nahm mich mein Pflegevater Giacomo mit nach 
Rom; wir betraten einen großen Palaſt, und ich 
ward vor einen alten, ehrwürdigen Mann, der 
mich mit Zärtlichkeit, und, wie ich glaubte, mit 
Mitleiden anſah, gebracht. Es wurden ihm die, 
um Beweis meiner Identität in die Wiege ge- 
ſteckten Papiere und Juvelen vorgelegt, und er 
unterſuchte ſie ſorgſam. Endlich ſagte er feier⸗ 
lich: „Mein Sohn, es wäre beſſer für Dich, 
wenn Du der Sohn eines Bauern geblieben 
wärſt, als daß Du die unglückbrio gende Erbſchaft 
unſeres Namens antrittſt. Mein Bruder Karl 
Eduard Stuart war der rechtmäßige Erbe der 
engliſchen Krone. Da er kinderlos ſtarb, ſo fällt 
ſeine Erbſchaft an mich. Der heilige Vater hat 
mich von meinem re a dispenſirt und 
den Kardinal York zum König Heinrich Bene- 
diet Stuart gemacht. Mein Erſtes war, Dich 
als meinen Sohn und als rechtmäßigen Erben 
anzuerkennen. Du biſt mein Sohn!“ — Sie 
können ſich meine Bewegung denken, ich konnte 
nur nach meiner Mutter fragen. Der Herzog 
von Vork zeigte gen Himmel. — Von dieſem 
plötzlichen Wechſel meiner Ruhe beraubt, träumte 
ich von nichts, als eines Tages den Thron mei⸗ 
ner Väter zu beſteigen. Mein Vater befahl mir 
zu reiſen, und händigte mir dieſe Papiere ein; 


er band mir auf die Seele, mein Geheimniß 
nicht zu verrathen und das Mitgefühl oder den 
Hohn zu erwecken. Ich beſuchte als armer Ver⸗ 
bannter England und Schottland, fand, daß der 
Name Stuart allen Zauber verloren hatte, und 
me ine Hoffnungen ſchwanden. Indem ich während 
des Directoriums Frankreich durchreiſ'te, ward 


ich, der Theilnahme an einer ßpolitiſchen 
Verſchwörung beſchuldigt, ins 1 
geworfen, und erhielt meine Freiheit erſt 180 


wieder. Ich beſchloß zu meinem Vater nach Ita⸗ 
lien zurückzukehren, aber er war vor einem Jahre 


fen Bent und hatte, da er mich für todt hielt, 


ein Vermögen einem Kloſter vermacht. Ich hatte 
weder Geld, noch Arbeit, noch Freunde. Nur 
zwei ziemlich angenehme Perioden hatte ich; die 
eine, als ich an einer belgiſchen Univerſität Pro⸗ 
feſſor war, und die zweite, als ich die Gaſtfreund⸗ 


aft uuſerer Freundin, der ich in Holland von 
9 = 


Nutzen geweſen war, genoß. Der übrige Theil 
meiner Geſchichte iſt Ihnen bekannt, und ich be⸗ 
ſchwöre Sie nochmals, laſſen Sie mich mein Le⸗ 
555 nicht unter den Händen der Polizei beſchlie⸗ 
en.“ 

Der Advokat verſprach, was in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſtände, für ihn zu thun. h 

„Ich werde mich morgen an die Gerichte 
wenden, um Ihren Namen aus der Liſte ſtrei⸗ 
chen zu laſſen, und dafür ſorgen, daß die letz⸗ 
ten Tage Ihres Lebens die ruhigſten und ange⸗ 
nehmſten ſein mögen.“ 


„In der Verfügung (88 1. 2) find 


Am nächſten Tage, am 17. Februar 1835 


rief der Gerichtsbote auf: „Jacques Stuart, ge⸗ 
nannt Champien, als Vagabond arretirt.“ Sein 
Advokat erhob ſich, aber ehe er reden konnte, be⸗ 
merkte der Kronanwalt, indem er auf die Rück⸗ 
ſeite der Liſte blickte: 

„Ich ſehe ſo eben, daß der Arreſtant in ver⸗ 
wichener Nacht im Gefängniß geſtorben iſt.“ 


„Streichen Sie die Sache von der Liſte 


aug,“ ſagte der Richter zum Sekretär. „Huiſſier! 
rufen Sie die nächſte Sache auf.“ 
Wir bemerken nur nech, daß dieſe 


benheit durchaus wahr iſt. 


. mist ausgeſchloſſen bleibe. 
na 


FD * 


hof für kirchliche Angelegenheiten beſteht, dieſer 
Gerichtshof; in den Ubrigen Bundesſtaaten das 
höchſte Gericht für Strafſachen. Das Gericht 
entſcheidet, ob der Berufende eine der im § 1 

bezeichneten Handlungen begangen hat. Wird 
\ feſtge tellt, daß keine Handlung vorliegt, auf 
Grund deren dieſes Geſetz die angefochtene Ver⸗ 
fügung für zuläſſig erklärt, ſo iſt die letztere 
durch die anordnende Behörde aufzuheben. Die 
Berufung muß, von dem Berufenden in gericht⸗ 
lich oder notariell beglaubigter Form unterzeich⸗ 
net und dem zuſtändigen Gericht eingereicht wer⸗ 
den. Für das Verfahren kommen die bei dem 
zuſtändigen Gericht geltenden Vorſchriften zur 
Anwendung. Erforderliche Abänderungen und 
Ergänzungen derſelben werden bis zur geſetzlichen 
Regelung durch das Gericht feſtgeſtellt. Die für 
den Fortgang des Verfahrens vorgeſchriebenen 
Friſten können nach Ermeſſen des Gerichts abge- 
kürzt werden. Die Berufung hält die Vollſtre⸗ 
ckung der angefochtenen Verfügung nur dann auf, 
wenn die letztere den Verluſt der Staatsangehö- 


hi eigteit und die Ausweiſung aus dem Bundes⸗ 
ge 


iete ausgeſprochen hat. In dieſem Falle kann 
dem Berufenden bis zur richterlichen Entſcheidung 
der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Or⸗ 
ten verſagt oder angewieſen werden.“ 

Abg. Dr. Meyer (Thorn) befürwortet das 
Amendement. Das Geſetz ſei leider durch die 
Verhältniſſe nothwendig geworden und erübrige 
nur, dab mit ſolchen Garantieen zu umge⸗ 
ben, daß eine willkürliche Auslegung deſſelben 
Von der An⸗ 

me dieſes Antrages werde die Annahme des 
anzen Geſetzes abhängen. Für die Centrums⸗ 
fraktion ſcheine ihm (Redner) die Situation eine 
außerordentlich ernſte inſofern, als fie bei dieſem 
Geſetze faſt ſämmtliche Mitglieder des Haufes 
ich gegenüber ſieht. Ueber die juriſtiſche 

edeutung dieſer Anträge gehe weit 
hinaus die politiſche; die Annahme des Geſetzes 
mit dieſen Anträgen bedeute die Einigkeit aller 
Parteien des Vaterlandes, die von dem nationa⸗ 
len Gedanken ſich leiten laſſen gegenüber den 
Freunden des Abg. Windhorſt, von denen er hof⸗ 
27 wolle, daß fie bald auf den Boden zurück- 
ehren werden, den ſie bedauerlicher Weiſe ver⸗ 


- laſſen haben. 


* 


2 


* 
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Bundeskomm. Geh. Rath Dr. Förfter er⸗ 
klärt ſich im zuſtimmenden Sinne für den An⸗ 
trag Meyer. 8 

Abg. Lender (Baden): Der 1 or 8. 
richtet ſich vorzugsweiſe gegen die die Seelſorge 


ausübende Geiſtlichkeit. Bei Anwendung dieſes 


$ kann es dahin kommen, daß in kurzer Zeit 
rg von Geiſtlichen genöthigt werden, den 

anderſtab zu ergreifen und Hunderte von Ge⸗ 
meinden der geordneten Seelſorge entbehren. 
Die Milde der Internirung wird keine Bedeu⸗ 
tung haben. Die ſeelſorgeriſchen Geiſtlichen 


f un ihren beſtimmten Beruf; ſowie fie behin- 
5 er 


t ſind, ihren Beruf auszuüben, ſo werden ſie 
ſich von einem Orte zum andern jagen laſſen, 
und ohne Beruf ſind ſie auch ohne Exiſtenzmit⸗ 
tel, ſie werden es daher vorziehen, das Vaterland 

zu verlaſſen. So werden wir ſchließlich zu Zu⸗ 
fänden gelangen, wie wir ſie ähnlich nur im 
Jura kennen. Wollen Sie die Zuſtände des 
Jura auf das deutſche Gebiet übertragen? Ich 
glaube, die Erfahrungen, welche die Berner Re⸗ 
terung gemacht hat im Jura, die wird es 
hnen nicht empfehlen, dieſe Zuſtände auch auf 
das deutſche Reich zu übertragen. Und, m. H., 
wird es dem Anſehen des Reiches dienen, wenn 
ſchon in den erſten Wochen ſeine Geſetzgebung 
dazu dient, Hunderte und Tauſende ſeiner An⸗ 
ebörigen über die Grenze zu weiſen. Statt 
as Reich im freiheitlichen Sinne wieder auszu⸗ 
bauen, reißen Sie den feſteſten Stein aus dem 
Fundamente dieſes Baues. Und nun noch einige 
Worte gegen die ſchweren Anſchuldigungen, welche 
egen die Centrumsfraktion geſchleudert worden 
An. Dieſe Fraktion hat ſeit 3 Jahren gleichſam 
als Sündenbock dienen müſſen. Nun, m. H., 
wenn dieſe an Allem ſchuld iſt, ſo ſchonen Sie 
wenigſtens diejenigen, welche durch uns in dieſe 
Lage gebracht worden find. Ich bitte Sie, dieſen 
5 abzulehnen, der unverhältnißmäßig drakoniſcher 
iſt als 8 1 und der durch ſeine Ausführung 
Zuſtände herbeiführen wird, die, wenn ſie ein⸗ 
mal wirklich geworden ſind, Sie ſelbſt nicht 
mehr erfreuen werden. Wenn die Worte, die 
vom Bundestiſche gefallen, wahr ſind, wenn die 
Regierung keinen Kampf mit der katholiſchen 
Kirche will, dann iſt die Baſis zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gegeben; auf der Baſis der Anerken⸗ 
nung der göttlichen Inſtitution der Kirche iſt 
eine Verſtändigung möglich. Eine Vermittelung 
wird Niemand zur Unehre gereichen, die Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes wird aber, wie ſchon 
eſtern der Abg. Miquel ſehr richtig bemerkte, 
eiden Theilen zum Unglück gereichen. (Beifall 
im Centrum.) 
s Bundesbevollm. für Baden v. Freydorf weiſt 
einige von dem Vorredner gegen die badiſche 
Regierung im Laufe ſeiner Rede erhobenen An⸗ 
grife zurück, indem er darauf aufmerkſam macht, 
daß der Kirchenſtreit durch das Vorgehen des 
Biſchofs von Freiburg begonnen habe. Derſelbe 
hätte ausdrücklich den Eid auf die Verfaſſung 
eleiſtet und aus freiem Antriebe hinzugefügt, er 
Önne das um jo mehr, als die Badenſche Ge⸗ 
etzgebung gegen das kanoniſche Recht nicht ver⸗ 
55 Später habe er das Gegentheil erklärt. — 
Nachdem noch Abg. Berr (Offenbach) eben⸗ 
falls unter Darlegung der kirchlichen Verhält- 
niſſe in Baden den dort entſtandenen Conflikt 
er dem Clerus zur Laſt gelegt, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen. 


Abg. Dr. Hänel ſtellt zu dem Antrage 
Meyer folgendes Unteramendement: in dem von 
demſelben vorgeſchlagenen neuen Paragraphen im 
letzten Alinen die Worte: „und die Ausweiſung 
aus dem Bundesgebiet“ zu ſtreichen 

Abg. Dr. Meyer (Thorn) erklärt ſich mit 
dieſem Abänderungsvorſchlage einverſtanden, 
worauf bei der Abſtimmung § 2 der Reg. Vorl. 
mit Weglaſſung des zweiten Satzes und ſodann 
der von dem Abg. Meyer vergeſchlagene neue $ 
Ser dem Unteramendement Hänel angenommen 
wird. 

§ 3 lautet: „Perſonen, welche nach den 
Vorſchriften dieſes Geſetzes ihrer Staatsangehoͤ⸗ 
rigkeit in einem Bundesſtaate verluſtig erklaͤrt 
worden ſind, verlieren dieſelbe auch in jedem 
anderen Bundesſtaate und koͤnnen eine neue 
Staatsangehörigkeit in keinem Bundesſtaate 
ohne Genehmigung des Bundesraths erwerben.“ 

Abg. Dr. Schüttinger (Bayern) bittet mit 
Rückſicht auf die bayriſchen Reſervatrechte in 
Bezug auf Heimath und Aufenthalt um Strei⸗ 
chung dieſes §, während der Bundesbevollmäch⸗ 
tigte für Bayern, Miniſterialrath v. Riedel unter 
theilweiſer Wiederholung ſeiner geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen die Behauptung zurückweiſt, daß es ſich 
bei dieſem § um eine Verletzung der bayriſchen 
Reſervatrechte handele. 

Bei der Abſtimmung wird § 3 mit einer 
redaktionellen Abänderung nach dem Antrage des 
Abg. Proſch angenommeu. 

Hinter $ 3 beantragen die Abg. Dr. Meyer 
(Thorn) und Gen. die Annahme des folgenden 
neuen Paragraphen: „Perſonen, welche wegen 
Vornahme von Amtshandlungen in einem Kir⸗ 
chenamte, das den Staatsgeſetzen zuwider ihnen 
übertragen, oder von ihnen übernommen iſt, zur 
Unterſuchung gezogen werden, kann nach Eröff⸗ 
nung der gerichtlichen Unterſuchung durch Ver⸗ 
fügung der Landespolizeibehörde bis zur rechts⸗ 
kräftigen Beendigung des Verfahrenns der Auf⸗ 
enthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten ver⸗ 
ſagt werden. 

Auch dieſer $. wird nach kurzer Debatte 
angenommen. Damit iſt die zweite Berathung 
beendet. Es folgt: f 

125 Dritte Berathung des Preßgeſetzent⸗ 
wurfs. 

Abg. Dr. Marquardſen erläutert die Ver⸗ 
handlungen, die nach der zweiten Berathung im 
Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes Hat 
gefunden haben und befürwortet demnächſt die 
aus dieſen Verhandlungen hervorgegangenen An⸗ 
träge, auf die wir bei der Spezialdebatte zurück⸗ 
kommen werden. 

Staatsminiſter Delbrück: Die Wünſche der 
verbündeten Regierungen in Bezug auf das vor⸗ 
liegende Geſetz ſind bekannt durch die Beſchlüſſe 
des Juſtizausſchuſſes. Ich glaube mich daher 
zur Zeit auf die Mittheilung beſchränken zu kön⸗ 
nen, daß von uns gegen die Anträge, welche der 
Herr Vorredner ſoeben charakteriſirt hat, und ich 
ſchließe hier zugleich den Antrag Dr. Schwarze 
auf Streichung des $ 23 mit an, irgend eine Einwen⸗ 
dung nicht erhoben werden wird mit Ausnahme 
eines Antrages, welcher ſich auf die Crgängung 
des § 21 bezieht, auf den ich bei der Spezial⸗ 
debatte zurückkommen werde. 

Abg. Sonnemann legt ausführlich die Gründe 
dar, welche ihn beſtimmen, gegen den Compro⸗ 
miß zu ſtimmen. 
Lasker, Windhorſt und Hoverbeck, worauf die 
Generaldiskuſſion geſchloſſen wird. In der Spe⸗ 
zialdiskuſſion wird zunächſt im $ 4 dem Com⸗ 
promißantrage gemäß der zweite Abſatz geſtrichen: 
Derſelbe lautet: „Perſonen, welche das 16. Le⸗ 
bensjahr überſchritten haben, und welchen einer 
der im § 57 der Gew.⸗Ord. angeführten Gründe 
nicht entgegenſteht, darf der nach § 43 der Gew. 
Ord. erforderliche Legitimationsſchein nicht ver⸗ 
ſagt werden.“ 

§ 11 beantragt Abg. Marquarden wie folgt 
zu faſſen: „Der verantwortlich Nedacteur einer 
periodiſchen Druckſchrift iſt verpflichtet, eine Be⸗ 
richtigung der in letzter nitgelhellten Thatſachen 
auf Verlangen einer betheiligten öffentlichen 
Behörde oder Privatperſonen ohne Einſchaltungen 
oder Weglaſſungen aufzunehmen, ſofern die Be⸗ 
richtigung von dem Einſender unterzeichnet iſt, 
keinen ſtrafbaren Inhalt hat und ſich auf that⸗ 
ſächliche Angaben beſchränkt. Der Abdruck muß 
in der nach Empfang der Einſendung nächſtfol⸗ 
115 für den Druck nicht bereits abgeſchloſſenen 

ummer und zwar in demſelben Theile der 
Druckſchrift und mit derſelben Schrift, wie der 
Abruck des zu berichtigenden Artikels geſchehen. 
Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei, ſoweit nicht die 
Entgegnung den Raum der zu berichtigenden Mit⸗ 
theilung überſchreitet; für die über dieſes Maß 
hinausgehenden Zeilen ſind die üblichen 
Inſertionsgebühren zu entrichten.“ 

Der Antrag wird angenommen. 

Die $$ 14 und 15, welche die Beſtimmun⸗ 
gen über den öffentlichen Anſchlag von Bekannt⸗ 
machungen, Plakaten und Aufrufen ete. enthalten 
werden auf den Antrag des Abg. Marquardſen 
und Gen. geſtrichen. — Dem § 21 beantragt 
Abg. Marquardſen und Gen. folgenden Zuſatz 
hinzuzufügen: „Iſt die unberechtigte Verweige⸗ 
rung im guten Glauben geſchehen, ſo iſt unter 
Freiſprechung von Strafe und Koſten lediglich 
die nachträgliche Aufnahme anzuordnen.“ 

Sächſ. Bundesbevollm. Held bittet um Ab⸗ 
lehnung dieſes Zuſatzantrages, der jedoch vom 
Hauſe angenommen wird. 

Abſatz 2 des § 22 erhält auf den Antra 
Ma rquardſen und Gen. folgende Faſſung: „Sit 
die Druckſchrift eine periodiſhe, ſo iſt der ver⸗ 


antwortliche⸗ Redakteur als Thäter zu beſtrafen, 


Es ſprechen noch Träger, 


8 N * De 


wenn nicht durch beſondere Umſtände die An 


nahme ſeiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird.“ 

$ 23 lautet: „Der Redakteur, Verleger u. 
Drucker ſind berechtigt, das Zeugniß über die 
Perſon des Verfaſſers, Herausgebers und Ein⸗ 
ſenders zu verweigern.“ 

Die Abg. Dr. Schwarze und Hullmann be⸗ 
antragen Streichung dieſes Paragraphen, Staats⸗ 
miniſter Delbrück erklärt auf Interpellation des 
Hoverbeck, daß die verb. Reg.auf die Streichung die⸗ 
ſes § einen ganz entſchiedenen Werth legen und 
mit dieſem § das Geſetz nicht annehmen. 

Dafür ſtimmen nur einige Mitglieder von 
der Fortſchrittspartei u. die Sozialdemokraten mit 
dem = Sonnemann. 

Bei s 24 beginnt eine längere Debatte, die 
indeß vom Hauſe durch die Annahme eines Ver⸗ 
tagungsantrages unterbrochen wird. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O. 
1. Fortſetzung der Berathung des Preßgeſetzes. 
2. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
Erwerbung eines Grundſtückes für das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt. 3. Dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Verhinderung der unbefug⸗ 
ten Ausübung von Kirchenämtern. 

Schluß 5 Uhr. 
. ̃ —— —˙——— 


Deutſchland. 


Berlin den 24. April. Von den Abgg. 
v. Cuny, v. Puttkamer (Frauſtadt) und Tritk⸗ 
ſcheller iſt der Antrag geſtellt worden und hat 
ſehr zahlreiche Unterſtützung gefunden, den Reichs⸗ 
kanzler BEER mit der Ausführung der 
durch das Geſetz vom 15 Juni 1872 vorgeſehe⸗ 
nen Eiſenbahn von Colmar nach Breiſach, event. 
inſofern dem Brückenbau über den Rhein noch 
Hinderniſſe entgegen ſtehen ſollten, mit dem Bau 
der Bahn von Colmar bis zum Rhein baldigſt 
vorzugehen. 

Die Schnelligkeit mit der ſich heut die De- 
batte entwickelte, bat es möglich gemacht, den 
urſprünglichen Plan, den Reichstag ſchon am 
Sonntag zu ſchließen, wieder aufzunehmen. Es 
ſteht ganz beſtimmt in Ausſicht, daß morgen der 
Reichstag ſeine letzte Sitzung abhält, und ſollte eine 
Vormittags⸗Sitzung nicht genügen, um das Preß⸗ 

eſetz, das Biſchofsgeſetz und den Nachtrag zum 
tatsgeſetz bezüglich der Nachforderung zum An⸗ 
kauf eines Dienſtgebäudes für das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt ji erledigen, ſo dürfte noch eine Abend⸗ 
figung abgehalten werden. Der Bericht über 
Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen wird voraus⸗ 
ſichtlich nicht mehr zur Erledigung gelangen, da 


ſelbſt den Abgeordneten der Reichslande eine ober- 


flächliche Behandlung des Gegenſtandes nicht er- 
wünſcht ſein kann. Der Schluß wird am Sonn⸗ 
tag Mittag 1 Uhr im Weißen Saal durch den 
Kaiſer ſelbſt erfolgen. 

— In zahlreichen Gemeinden der Kur- u. 
Neumark u. Pommerns eirculirt jetzt eine Peti⸗ 
tion an das Abgeordnetenhaus welche eine dahin⸗ 
gehende Bitte ausſpricht, dem von der Regierung 
in Ausſicht genommenen Geſetz entwurf betreffend 
die Uebernahme einer Zinsgarantie für eine An⸗ 
leihe, welche die Berliner Nordeiſen bahn-Geſell⸗ 
ſchaft zum Zwecke der Vollendung dieſer Bahn 
aufzunehmen beabſichtigt, bald moͤglichſt zu zu⸗ 
ſtimmen. Die Petition weiſt auf die von diger 
Eiſenbahnlinie durchſchnittenen größtentheils ſehr 
fruchtbaren und wohlangebauten Landestheile hin, 
die bisher noch einen guten Abſatzweg entbehrten 
und für die dieſe Bahnſtrecke von der allergröß⸗ 
ten Wichtigkeit ſei. Die Petenten befürchten, 
daß ohne die Staatsgarantie das Bahnunterneh⸗ 
men nicht zu Stande kommen werde und ſpre⸗ 
chen deshalb die oben angeführte Bitte aus. 
Die 7. Abtheilung des Reichstages hat 
über die Wahl des Abg. Feldmarſchall Graf 
Moltke für den 1. Königsberger Wahlkreis Heyde⸗ 
krug⸗Memel ſchriftlichen Bericht an das Plenum 
erſtattet und den Antrag geſtellt, die Wahl für 
gültig zu erklären. 

— München 24. April. Nach dem Schluſſe 
des Reichstages wird der Bair. Landtag und 
zwar am 11. Mai zuſammentreten. 


Ausland 


Oeſter reich. Wien, den 23. April. Das 
Herrenhaus hat heute den Voranſchlag des 
Staatshaushaltes und das Finanzgeſetz pro 1874 
in zweiter und dritter Leſung angenommen und 
ſodann die Berathung der Geſezvorlage betreffend 
die Regelung der Beiträge zu dem Religionsfond 
begonnen. Bei der Gewraldebatte nahmen Fürſt 
Lobkowig und die Kardinäle Rauſcher und 
Schwarzenberg gegen, Baron Hein für die Vor⸗ 
lage das Wort. Der Kultusminiſter von 
Stremayr hob den beiden Kardinälen gegenüber 
hervor, es ſei ſeitens der Regierun wiederholt 
die Anbahnung eines Ginverftännifies mit dem 
Episkopate über die den Gegenſtand des Geſetzes 
bildenden Punkte angeſtrebt worden, alle desfall⸗ 
ſigen Verſuche ſeien aber erfolglos geweſen und 
das Epiſkopat habe bis in die neueſte Zeit An⸗ 
träge ſolcher Art geſtellt, daß die Regierung zu 
deren Beantwortung nur das gegenwärtige Geſetz 
für geeignet erkannk habe. Bei der Geſetzvorlage 
handele es ſich auch um keinerlei Konfiskations⸗ 
maßregeln, ſondern lediglich um die Aufbeſſerung 
der äußeren Lage des niederen, ein Seelſorger⸗ 
amt bekleidenden Klerus. Das Haus beſchloß 
mit 66 gegen 20 Stimmen auf die Spezial⸗ 
berathung des 1 einzugehen. 


„ 24. April. Das Herrenhaus hat heute 
die . der Geſetzvorlage, betreffend 
die Beiträge zur Deckung der Bedürfniſſe des 


katholiſchen Kultus erledigt und das Geſetz in 


e 


der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung ge⸗ 
nehmigt. Auch Kit der erſten nt — 
len Geſetzvorlage, betreffend die äußeren Rechts⸗ 
verhältniſſe der katholiſchen Kirche, iſt zwiſchen 
dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe 
nunmehr ein konformer Beſchluß erzielt. a 
Frankreich. Paris, 23. April. Sämmt⸗ 
liche Blätter veröffentlichen geharniſche Leitartikel 
gegen die ſeparatiſtiſche Rede, welche der Abge⸗ 
ordnete Piccon bei einem Bankett in Nizza ge⸗ 
halten hat. Einige Journale bringen über dieſe 
Angelegenheit mehrere Artikel, und die „Republi⸗ 
que Frangaiſe“ verlangt ſogar die Ausſtoßung 
Piccons aus der Ned e und ſeine 
Ausweiſung aus Frankreich. Die wüthenden 
Auslaſſungen der hieſigen Organe beweiſen 
aber, daß der deutſche Reichskanzler noch hinter 
der Wirklichkeit zurückgeblieben iſt, als er gele⸗ 
gentlich der Debatte über den Antrag Teutſch 
im deutſchen Reichstage der Aufnahme gedachte, 
welche ein ähnlicher Antrag in einer franzöfiichen 
Kammer finden würde. — Das Schreiben Lu⸗ 
eien Brun's findet bei den Deputirten der Rech⸗ 
ten vielfach Zuſtimmung, ſo daß die politiſche 
Lage einen immer drohenderen Charakter annimmt. 
Der Marſchall Mac Mahon beabſichtigt im 
Hinblick auf die bevorſtehende Kammereröffnung 
in der nächſten Woche eine große Revue abzu⸗ 
halten. — Der „Kladderadatſch“ iſt hierſelbſt 
abermals mit Beſchlag belegt worden. 
(Nat. Ztg.) 
— Dem „W. T. B.“ wird aus Verſailles 
unterm 23. d. Mts. gemeldet: In der heutigen 
Sitzung der Permanenzkommiſſion interpellirte 
der Deputirte Lucet das Miniſterium wegen der 
Vorgänge in dem Generalrathe von Marſeille. 
— Die geſammte Pariſer Preſſe verlangt 
einftimmig, daß Piccon, Deputirter des Depar⸗ 
tements der Seealpen, wegen ſeiner bei dem 
Banket der Aktionäre der Nizza⸗Cuneo⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft gehaltenen Rede aus der National⸗ 
verſammlung ausgeſchloſſen werde. Einige Jour⸗ 
nale ſind ſogar der Anſicht, daß die gerichtliche 
Verfolgung gegen Piccon eingeleitet werden 
müſſe. — Der „Moniteur“ erwähnt das mit 
anderweitigen Meldungen in Widerſpruch ſtehende 
Gerücht, daß der Graf von Chambord in Ver⸗ 
ſailles eingetroffen jet. | 
Paris, Freitag, 24. April. Der Deputirte 
des Departements der Seealpen, Piccon, hat, wie 
die „Agence Havas“ meldet, geſtern ein Schrei⸗ 
ben veröffentlicht, in welchem er die Mittheilun⸗ 
gen über ſeine bei dem Banket der Aktionäre 
der Nizza⸗Cuneo⸗Eiſenbahngeſellſchaft am 19. d. 
gehaltene Rede als ungenau bezeichnet und er⸗ 
klärt, daß ſeine Aeußerungen mehrfach entſtellt 
wiedergegeben ſeien. Der Generalrath des De⸗ 
partements der Seealpen hat ſeine Sitzungen 
geſtern geſchloſſen. g 
Rußland. St. Petersburg, 19. April. 
Die öſtereichiſch ungariſche Commiſſion, welche 
den Auftrag hat, mit den Bevollmächtigten der 
ruſſiſchen Regierung wegen des zwischen, Oeſtereich⸗ 
Ungarn und Rußland zu ſch ießenden Handels⸗ 
vertrages in Berathung zu treten, iſt nunmehr 
hier eingetroffen. Die ruſſiſche Preſſe ſchweigt auf 
fallenderweiſe bis jetzt gänzlich Jul über das 
Project, während die öſterreichiſche, wie bekannt, 
ſich wenig Hoffnung macht, ihre Poſtulate na⸗ 
meatlich in Bezug auf den Hauptpunkt: die vir⸗ 
trassmäßige und nicht adminiſtrative Feſtſtellung 
der Tarife, erfüllt zu ſehen. — Der „Ruſſiſche 
Invalide“ wies ſchon vor einiger Zeit darauf hin, 
wie bedauerlich es ſei, daß die Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache im ruſſiſchen Offiziercorps jo P 
äußerft wenig verbreitet wäre. Das Aprilheft 
des im Kriegsminiſterium redigirten militäriſchen | 
Fachjournals„Wojennji Sbornik“ kommt auf die- 
ſelbe Thatſache zurück und conſtatirt, daß die 
Keuntniß der deutſchen Sprache unter den Offi? 
zieren des Generalſtabes wie der Armee in den letze 
ten Jahren ſogar abgenommen habe. Es iſt 
deshalb an competenter Stelle angeordnet wor? 
den, daß in den Militärgymnaſien, ſowie in 
allen hoheren militäriſchen Untertichtsanſtalten 
fortan mehr Gewicht auf die Erlernung der 
fremden, jpeciell der deutſchen Sprache gelegt 
werde, ja es wurde fozar vorgeſchlazen, von der 
Kennkniß der deutſchen Sprache die Aufnahme 
von Offizieren auf die Kriegsakademie abhängig 
zu machen. Wenn auch ſchließlich davon abge⸗ 
laſſen worden iſt, ſo iſt doch nunmehr auf der 
Kriegsakademie die Erlernung der deutſchen 
Sprache als allein obligatoriſch eingeführt wor? 
den; die franzöfifhe und in zweiter Linie die 
engliſche find als facultativ beibehalten worden. 
(Waͤre es nicht Zeit, auch in der deutſchen Armes 
die Kenntniß des Ruſſiſchen zu fördern?) Le. 
Spanien. Vom Spaniſchen Kriegsihan? 
platze. Ueber die Vorgänge auf dem Spaniſchen 
Kriegsſchauplatze liegen in Engliſchen Blättern 
die nachſtehenden Telegramme vor: Aus San“ 
tander wird der „Times“ unterm 18. d. gemel 
det: „Fluthen im Nervion haben die von den 
Carliſten mit großer Mühe für die Offenhaltung 
ihrer Communicationen hergeſlellten Pontonbrücken 
weggeſchwemmt, wodurch die eigentliche Rückzugs“ 
linie für die Armee im Falle einer Niederlage 
abgeſchnitten iſt. Der Militärgouverneur vo 
Ciudad Real meldet die am 14. d. unweit Pie, 
drabuena ſtattgefundene, völlige Niederlage eine“ 
800 Mann ſtarken Cärliſten⸗Corps unter Amade 
Villar mit 58 Todten, darunter Graf Cortins 
und ſein Sohn, 23 Verwundeten, darunter der 
Chef Vlorente, und 205 Gefangenen. Mehrere 
Offiziere und zwei Karren mit Waffen, ſowis 
Pferde ſind nach Ciudad Real gebracht worden. 
Der republikaniſche Verluſt war klein.“ — Den 
„Daily News“ wird aus demſelben Orte unter 
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17, d. telegraphirt: „Stürmiſches Wetter hat die 
Bewegung Concha's verhindert. 16,000 Mann 
ſchiften fich am Dienſtag nach Santona ein und 
landeten glücklich. Sie ſollen von dort über 
almaſeda eine Diverſion bewerkſtelligen. Ge⸗ 
neral Concha pflog mehrere Conferenzen mit 
errano. Der Angriff ſoll nächſte Woche wieder 
beginnen. Die Carliſten erhalten Verſtärkungen 
an Mannſchaften und einigen Geſchützen in 
Abanto. Admiral Topete iſt zurückgekehrt und 
die Kriſis iſt zu Ende. Gomez iſt in Som⸗ 
moroſtro.“ — 
—— — w-——— mn ns un 


Vrovinzielles. 


Straßburg, 24. April. (O. C.) 
Wieder haben wir einen Unglücksfall zu conſta⸗ 
tiren, der durch unvorſichtiges Umgehen mit ei⸗ 
ner Petroleumlampe herbeigeführt wurde und ein 
ſechsjähriges Mädchen faſt um ein Auge gebracht 
ätte. Der Vater des Kindes verſuchte die Flam⸗ 
men auszublaſen, ohne vorher den Docht herab- 
i die Lampe explodirte und ein Glas⸗ 
plitter flog mit ſolcher Heftigkeit gegen das 
rechte Auge, daß er die ſämmtlichen Umhüllungs⸗ 
häute des Augenfelles durchbohrte und die Glas⸗ 
körperflüſſigkeit aus der Wunde zu fließen be⸗ 
Hann. Glücklicherweiſe wurde gleich nach der 
Verletzung durch einen geeigneten Verband Ein⸗ 
3 * und die ſchließliche Heilung herbei⸗ 
geführt. 

— Im benachbartem Topielehof unternah⸗ 
men am Mittwoch Abend zwei Dienſtmädchen einen 
gemeinſamen Selbſtmordverſuch, der nur bei ei⸗ 
ner der Lebensmüden zur völligen Ausführung 
Pelangte; die unverehelichte W. und R., welche 

ei Grundbeſitzern des Dorfes im Dienſt ſtanden 
und mit einander befreundet waren, hatten den 
Beſchluß gefaßt, ſich das Leben zu nehmen und 
ierzu den Teich des Dorfes auserſehen. Die 
W., die zuerſt in das Waſſer geſprungen war, 
ſank ſofort unter und fand Ei den Tod, die 

hingegen ſcheint durch das kalte Waſſer von 
ihrem Lebensüberdruß curirt worden zu ſein, 
denn als ihr daſſelbe bis an den Hals reichte, 
chrie ſie laut um Hilfe und wurde auch von 
inzugeeilten Männern auf's Trockene gebracht 
und 0 vom Tode gerettet. Ueber die Veran⸗ 
laſſung zu dem verabredeten gemeinſamen Sprung 
in das Jenſeits verweigert die Gerettete noch jede 
Mittheilung. 

— Bürgerverein. — In der Sitzung am 
vergangenen Montag wurde zuerſt die in der 
vorhergehenden Sitzung bereits lebhaft erörterte 

rage wegen Einführung von Arbeitsbüchern der 
eſellen aufgenommen und zum Schluß geführt. 
Es war, wie ſich annehmen läßt, von einem Ge⸗ 
ſellen eine Vorſtellung gegen die Arbeitsbücher 
eingereicht, die darauf hinwies, daß dieſelben 
leicht von einem ungerechten Meiſter benutzt wer⸗ 
den könnten, um einem guten Geſellen ſein an⸗ 
erweitiges Fortkommen zu erſchweren; die Möͤglich⸗ 
eit eines ſolchen Mißbrauchs mußte eingeräumt 
werden, jedoch wurde darauf hingewieſen, daß 
ein vereinzelt ungerechtes Zeugniß anderen de 
den gegenüber jeine Wirkung verlieren müſſe. Die 
. einigte ſich auf Vorſchlag des Vorſi⸗ 
Buden (Herrn Krolzig) zu der Erklärung, daß der 
Bürger⸗Verein und in's beſondere deſſen Vorſtand 
ſich zwar verpflichtet gefühlt habe, die für den 
Handwerkervorſtand jo wichtige und möglicher⸗ 
weiſe ſehr ſegensreiche Einrichtung in Anregung 
und unter den hieſigen Meiſtern zur Sprache zu 
bringen, daß er ſich aber n ht als berufen er⸗ 
dae die Ausführung der Sache von Vereins⸗ 
Segen zu betreiben und zu bewirken, es viel⸗ 
mehr den einzelnen Meiſtern überlaſſen und an⸗ 

eimſtellen müſſe, die nöthigen Schritte zu thun 
um, wenn ſie es für zweckmäßig erachten, die 
. der Arbeitsbücher ins Leben zu 
kufen. 
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F In der zu Sonntag anberaumten außeror⸗ 
g dentlichen Generalverſammlung ſoll über die Ab⸗ 
endung eines Deputirten zur Generalverſammlung 
es Preußiſchen Provinzialverbandes für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung zu Inſterburg Beſchluß ge— 
aßt werden. Zum Schluß wird der Vorſitzende über 
den Feigenkaffe ſowie über die Krankheiten der Milch 
einen Vortrag halten. 
Der Verein zählt gegen 130 Mitglieder. 
„Marienwerder, 24. April Heute iſt die 
für viele Bewohner unſerer Stadt recht betrü⸗ 
ben de Nachricht eingegangen, daß der hier im 
beiten Andenken ſtehende Ober-Poſt⸗Direktor 
Winter zu Cöslin während eines Aufenthalts in 
erlin geſtern früh geſtorben iſt. 
Af Danzig, 23. April. (O. C.) Als Feſt⸗ 
lage für das in der zweiten Hälfte des Juli cr. 
biergrts ftattfindende „Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 
Provinzial-Sängerfeft* find vom hieſigen aus⸗ 
4 renden Comitee nunmehr die Tage vom 19. 
5 einſchließlich 21 Juli feſtgeſetzt worden. Nach⸗ 
em am Vorabend, Sonnabend d. 18. Juli, ein 
eſtlicher Empfang der von Auswärts ankommen⸗ 
den Sänger durch Delegirte des Comités ſtatt⸗ 
di unden, foll am darauf folgenden Vormittag 
ie erſte Generalprobe, am Nachmittag aber der 
22 te Feſtzug und das erſte Concert, und zwar 
in der auf dem „Holzmarkte“ (einem der ge⸗ 
aumigſten unter den hieſigen öffentlichen Plätzen) 
errichtenden großen Sängerhalle ſtatthaben. 
dim Montag Vormittag treten die Deputirten 
= einzelnen Geſangvereine zur gemeinſamen Be⸗ 
dathung, alſo zum eigentlichen Provinzial⸗Sän⸗ 
kertage, zuſammen, an welche unmittelbar ein 
Feſtdiner ſich ſchließt. Am Nachmittag Feſtaus⸗ 
üg nach dem „Jäſchkenthal“ unſerer Außenvor⸗ 
a Langefuhr, und daſelbſt zweites Concert. 
i Dienſtag endlich fol, günſtiges Wetter vor⸗ 
eſetzt, am Vormittage ein Ausflug über See 
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nach Zoppot, dem bekannten faſhionablen See⸗ 
bade, ſtattfinden; von wo es dann zu Lande über 
Oliva deſſen rennommirter Garten und hen 
werthe Hauptkirche in gemeinſamen Augenſchein 
genommen, nach Danzig zurückgeht. Hier be⸗ 
ſchließt am Abend ein gemeinſchaftlicher Commers 
in einem der großen vorſtädtiſchen Gartenlokale 
das Feſt. — Am 21. d. Mts. lag unſerem 

Schwurgerichte ein Fall von ganz ungewöhnli⸗ 

cher moraliſcher Verſunkenheit zur Aburtheilung 

vor. Am 17. Januar er. brannte auf dem Grund⸗ 

ſtücke des Hofbeſitzers Spode zu Schmeerblock, 

diesſeitigen Landkreiſes, ein größerer Strohſtaken 

und eine ſehr geräumige Scheune mit vollem 

Einſchnitt nieder, wodurch ein nahezu viertauſend 

Thaler betragender Schaden verurſacht, ein noch 

größerer nur mit Mühe verhütet wurde. Wenige 

Lage darauf meldete ſich auf dem hieſigen länd- 

lichen Polizei-Amt der vagabundirend im Kreiſe 

herumſtreichende Knecht Techau mit der Anzeige, 

daß er der Urheber jenes Brandes, zu ſelbigem 

aber durch eine Magd des p. Spode, Namens 

Klingenberg (welche mit ihrem Dienſtherrn un⸗ 

ufrieden geweſen), verleitet worden ſei. Wie ſich 

im Laufe der Unterſuchung heraus zeſtellt, iſt dieſe 

letztere Bezichtigung eine gänzlich unwahre. Te⸗ 

chau hat ſchließlich ſelbſt zugeſtanden, daß er den 

Brand „lediglich aus Freude am Schaden An⸗ 

derer“ verurſacht und die Klingenberg nur um 

deswillen der Verleitung dazu beſchuldigt hat, 

weil er ſich an ihr dafür rächen wollen, daß ſie 
ihm in geſchlechtlicher Beziehung nicht zu Wil⸗ 
len geweſen ſei. Techau wurde, wegen Brand⸗ 

ſtifung und wiſſentlich falſcher Denunziation, zu 
acht Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Tilſit, 20. April. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzg. wurde diedoswittweHenriette Wunder— 
ſich, 33 Jahre alt, wegen Ermordung ihrer 6. 
Jahre alten Tochter Henriette durch Ertränken 
vom Gerichtshofe dem Antrage der Staatsan- 
waltſchaft gemäß zum Tode verurtheilt. 

a (Pr. L. Ztg.) 

Im Kreiſe Oletzko kam kürzlich 
wieder einmal ein kleines Handgemenge zwiſchen 
Dorfleuten und ruſſiſchen Grenzſoldaten vor. 
Der Bauer Skrodzki aus Sceyrkinten hatte ſich 
mit den nöthigen Legitimationsſcheinen nach 
Polen begeben, um Holz zu kaufen. Auf dem 
Wege wurde er von Grenzſoldaten angehalten, 
trotz feines Scheines verhaftet und gefeſſelt. 
Er wußte ſich aber der Feſſeln zu entledigen 
und erreichte glücklich die Grenze. Die Solda— 
ten verfolgten ihn bis über die Grenze; in der 
Nähe von Mierunsken wurden ſie aber von Be— 
wohnern des Ortes aufgehalten und mit blauem 
Rücken und Verluſt ihrer Waffen heimgeſchickt. 


Jof ales. 


T. Martyrium. Zu der Zahl derjenigen Gerichte, 
welche den $ 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 auf 
Geiſtliche, welche von den Biſchöfen ohne Anzeige 
bei dem Oberpräſidenten der Provinz angeſtellt ſind, 
und in dieſem geſetzwidrig übertragenen Amte Amts⸗ 
handlungen vornehmen, für unandwendbar erachten, 
hat ſich vor Kurzem in der zweiten Unterſuchungsſache 
wider den Vikarius Neumann in Thorn auch das 
Appellationsgericht zu Marienwerder geſellt. Es 
dürfte unzweifelhaft ſein, daß das dem Vernehmen 
nach vom Ober-Staats⸗Anwalte angerufene Ober⸗ 
tribunal im entgegengeſetzten Sinne entſcheiden wird. 
— Das Kreisgericht in Thorn iſt bei ſeiner durch 
den inneren Zuſammenhang der einzelnen Beſtim⸗ 
mungen jenes Geſetzes logiſch gerechtfertigten Anficht 
verblieben und hat nach dem Bekanntwerden des ge⸗ 
dachten Apellations-Urtels auch über den Vikarius 
Gorecki aus Culmſee wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen das Schuldig geſprochen. 
Das nützt indeſſen nicht viel, denn wie man hört 
fährt dieſer Geiſtliche, der wohl unzweifelhaft appellirt 
haben wird, nach wie vor in ſeinen Functionen fort 
und gewöhnt ſo die Gemeinde an den Anblick, wie 
man in aller Gemächlichkeit das Landesgeſetz miß⸗ 
‚achten kann. Das muß anders werden, wenn das 
geſetzliche Bewußtſein der Staatsangehörigen nicht 
von Grund aus erſchüttert werden ſoll. Für die 
katholiſche juriſtiſch nicht gebildete Menge, welche die 
Gründe der Entſcheidung des Apellations-Gerichtes 
nicht kennt, exiſtirt nur die Thatſache, daß der zweite 
Richter dasjenige, was der erſte als ſtrafwürdig be⸗ 
funden, für ſtraflos erachtet hat und hält ſie den Vika⸗ 
rius Neumann, welcher gegen das erſte Erkenntniß 
des Thorner Kreisgerichts, das ihn für den Fall 
des Zahlungsunvermögens zu einer ſechsmonatlichen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, zu appelliren vernachläſ⸗ 
ſigt hatte und dieſe Freiheitsſtrafe jetzt verbüßt, um 
ſo mehr für einen Märtyrer. 

— T. Auſchauungen. In ihrer geſtrigen Abend- 
nummer erwähnt die „Gazeta tor.“, daß die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver⸗ 
hinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern an dieſem Tage ſtattfände und gewiß zu 
Ende geführt werden würde. In welchem Sinne, 
davon gebe der bereits nach dem Amendement des 
Abgeordneten Meyer aus Thorn angenommene $. 1 
Zeugniß. „Herr Meyer hat überhaupt“, ſo ſchreibt 
die „Gaz. tor.“, „wie wir in unſerem ferneren Be- 
richte ſpeziell werden erörtern müſſen, die ganze 
Regierungsvorlage reformirt. Des Namens des 
Herrn Meyer erinnern. fih die Leſer noch aus der 
Zeit der Verhandlungen des deutſchen Reichstages 
über das Geſetz betreffend die Vertreibung der 
Jeſuiten, welches in der beſchloſſenen Faſſung eben⸗ 
falls das Werk des Thorner Juſtizrathes iſt. Durch 
einen wunderlichen Zufall begegnen wir wieder dem 
Namen des Herrn Meyer, als des Reformators 
des Geſetzentwurfes über die Verbannung“. Die 
polniſche Preſſe läßt es hiernach an Beachtung der 
parlamentariſchen Thätigkeit unſeres geehrten Abge⸗ 


ordneten nicht fehlen. Aber auch unſererſeits ſei er, 
freilich wohl in einem günſtigeren Sinne, der höch⸗ 
ſten Anerkennung verſichert. Sein Amendement be— 
weiſt, daß er eine zur Wahrung des Staatswohles 
gebieteriſch nothwendige Maßregel mit Garantieen 


5 umgeben verſtanden bat, welche auch den das 
echt des Staates negirenden Perſonen geiſtlichen 


Standes den Schutz des Richters ſichern. 

— Gereltet. Am Freitage Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr war durch die Unaufmerkſamkeit eines 
Kindermädchens das demſelben zur Obhut anvertraute 
Kind an den Rand der Steinrampe unterhalb der 
Weichſelbrücke gerathen und unaufhaltſam von dort 
in die Weichſel gerollt. Geiſtesgegenwart und viel⸗ 
leicht auch die Angſt und Beſtürzung über die eigene 
Pflichtvernachläſſigung ließen glücklicherweiſe auch 
nicht einen Moment des Bedenkens bei der jungen 
Wärterin entſtehen und unmittelbar war dieſelbe in 
kurzen Sätzen dem der Gefabr des Ertrinkens nahen 
Kinde in das tiefe Waſſer nachgeſprungen und ſo 
glücklich, daſſelbe zu erfaſſen und mit ihm ſich an das 
Ufer zu retten. 

— Literariſches. Unter den deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften nimmt die „Deutſche Mo- 
natsſchrift für Landwirthſchaft“, was Gediegenheit 
des Inhalts betrifft, wohl den erſten Rang ein. 
Dieſes Organ erſcheint bereits im fünften Jahrgange 


und wird ſeit ſeinem Beſtehen unter Mitwirkung 


einer größeren Zahl von Praltikern und Fachgelehrten 
von Dr. Karl Birnbaum, Profeſſor für Landwirth⸗ 
ſchaft an der Univerſität Leipzig (Verlag von Heinrich 
Schmidt in Leipzig) herausgegeben. Bei Eröffnung 
des fünften Jahrgangs hat die genannte Zeitſchrift 
in Bezug auf das äußere Anſehen, wie den innern 
Gehalt weſentliche Verbeſſerungen getroffen. Zu den 
vortheilhaften Veränderungen letzterer Art gehört in 
erſter Reihe die Einrichtung, porwiegend Original⸗ 
abhandlungen zu bringen und zwar ſo, daß dieſelben 
möglichſt in einem Hefte abgeſchloſſen, Fortſetzungen 
alſo thunlichſt vermieden werden. Neben den gelie= 
ferten Beiträgen referirt die Redaction über die ge⸗ 
ſammte landwirthſchaftliche Tagespreſſe und extrahirt 
das Bemerkenswertheſte in derſelben theils mit, 
theils ohne Kritik, als bloße Journalſchau oder als 
Anlaß zu Warnungen oder Empfehlungen. Unter 
der Rubrik „Mittheilungen aus der Praxis“ ver⸗ 
öffentlicht die „Deutſche Monatsſchrift für Land⸗ 
wirthſchaft“ nicht nur die von practiſchen Landwirthen 
zugehenden Beiträge über Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen, ſondern auch diejenigen Mittheilungen, die 
für die Weitekentwickelung des Gewerbes wichtig 
find (Verſuchsſtationen, Lehranſtalten, Dünger⸗, 
Maſchinenfabriken, Verſicherungsgeſellſchaften 
In dem Correſpondenztheile finden die hauptſächlich⸗ 
ſten Vorgänge im Geſammtgebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft ihre Würdigung und Beſprechung, in den 
Literaturbriefen werden die in die Landwirthſchaft 
einſchlägigen Werke von Fachmännern und Sach⸗ 
verſtändigen einer unparteiiſchen Kritik unterzogen. 
Der Neujahrsgruß des erſten Heftes ſtellt den Abon— 
nenten des Blattes außerdem einen offenen Sprech- 
ſaal zur Verfügung, in welchem der Begründung der 
Beſchwerden der Landwirthſchaft und den in den 
Reichstags⸗ wie Landtagsverhandlungen für das 
öffentliche Leben intereſſanten Angelegenheiten ein 
beſonderer Raum gewährt werden ſoll. Zur 
Charakteriſtik des Standpunktes der Redaction möge 
nachfolgender Paſſus ihres Programms Platz finden: 
„Im harten Kampf um das Daſein muß der Land⸗ 
wirth ſeine ſociale Stellung ſich zu behaupten wiſſen 
und deshalb allen ſocialen Fragen muthig und mit 


redlichem Willen, beſonders als Unternehmer den 


Arbeitern gegenübertreten. Als Staatsbürger muß 
er ſtets bereit ſein, zum Gedeihen des Ganzen freudig 
mitzuwirken und auf exceptionelle Stellung oder Be⸗ 
vorzugung freiwillig verzichten, aber auch ſeine Inter⸗ 
eſſen nach Gebühr zu wahren wiſſen.“ 
(Braunſchweiger Tageblatt“ v. 1. März 1874.) 

— Lotterie. Bei der am 24. d. MS. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 
Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 60006, zwei 
Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 35,951 und 87,114, 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 67,689. 

41 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 791. 
2532, 2603, 8058, 9770, 13,365, 14,573, 17,678 
24,089, 31,209, 31,485, 34,935, 37,651, 43,090, 44,591, 
45,732, 46,285, 47,010, 48,399, 48,777, 51,281, 58,232, 
58,920, 61,176, 64,052, 64,092, 64,478, 65,536, 75,957, 
76,139, 77,728, 80,018, 80,541, 84,092, 84,907, 86,667, 
89,160, 90,099, 90,124, 90,765 und 93,052. 

59 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 733, 1834, 
2820, 6983, 7298, 9491, 11,793, 13,159, 13,705 
14,239, 15,472, 15,579, 16,220, 17,321, 17,853, 18,417, 
19,936, 20,316, 23,205, 23,507, 23,877, 25,507, 27,791, 
30,670, 31,528, 33,659, 33,838, 34,132, 34,411, 36,907, 
37,253, 39,822, 40,826, 42,399, 43,922, 46,448, 47,180, 
47,310, 47,329, 48,545, 50,996, 51,198, 56,970, 58,618, 
61,429, 66,045, 71,297, 72,245, 72,505, 72,657, 77,108, 
78,827, 84,732, 86,263, 87,701, 88,182, 90,357, 90,570, 
und 92,238, 

644 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 51. 952, 
984. 1050. 5908. 5920. 8146. 9691. 10,032. 11,246. 
11,712. 12,304. 14,980. 15,834. 20,471. 25,283. 25,366. 
25,921. 27,418. 27,880. 28,442. 28,572. 29,028. 29,137. 
31,881. 33,261. 33,999. 35,296. 36,652. 37,163. 37,888. 
37,966. 38,158. 40,062. 44,864. 48,972. 52,595. 52,641, 
56,260. 60,736. 62,986. 63,806. 63,940. 64,857, 66,962. 
69,319. 69,328. 70,398. 70,570. 71,615. 71,998, 72,513. 
73,078. 73,434. 74,303. 74,810. 76,963. 77,996. 85,059. 
90,238. 90,651. 91,628. 91,915 und 94,591. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 25. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 77—82 Thlr., boch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pfd. 


ꝛc.) 


Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 

Hafer 33-36 Thlr. pro 1250 Pid. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22 thlr. 
Rübkuchen 2¾—25% Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 25. April. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten . 9839ı6 
93 


Warschau 8 Tage > . : g 5 


Poln. Pfandbr.5% . . ö 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 8 67% 
Westpreuss. do 4% „„ 961, 
Westprs. do. 4½% . = 102g 
Posen. do. neue 4% „ 94½ 
Oestr. Banknoten 91%¼%16 
Disconto Command. Ann. . . 168% 
Weizen, gelber: 
Arco Se 
Seibt, - Oer 81 
Roggen: 
lee „ nn 
April- Mai.. „ 
Juli August, „ 
Septbr.-Ootbkr nn 56% 
Rüböl: 
Aprtl- Mai na 11 
ihr Te 
Septbr.-October . . 2... 19% 
Spiritus: 
e e 
W. (V 
Ang -Scptbr. r.. „ 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 50% 


Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 24. April. 


5 Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 461% G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 G. 

do. do. JJ Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 99 ¼ bz. 5 - 
5 Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% 0 bz. 

uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 ¼ bz. 
Zahlreiche Realiſationen und Blanco⸗Verkäufe 
Seitens einiger Spekulanten führten an unſerem 
Freien Getreidemarkt zu weſentlich niedrigeren 
Preiſen. — Blieb der Rückgang der letzteren auch 
zumeiſt auf den Terminverkehr beſchränkt, ſo mußten 
doch auch die Eigner von disponibler Waare ſich in 
kleine Konzeſſionen fügen. Gek. 9000 Ctr. Weizen, 
14,000 Ctr. Roggen. 

Mit Rüböl war es matt, aber Preiſe haben 
nur wenig gegen geſtern verloren. Gek. 1000 Gtr. 
— Auf den Gang der Spirituspreiſe machte ſich der 
drückende Einfluß fühlbar, den das überwiegende 
Angebot, zumeiſt aus Realiſationen reſultirend, aus⸗ 
übte. Gek. 60,000 Liter. s 
Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Dual. gefordert. 

Roggen loco 55—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Rüböl loco 17 thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

etroleum loco 10 thlx. bez 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
21 thlr. 23—22 far. dez. 6 . 


Breslau, den 24. April. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot gut preisbaltend, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 85/1 
bis 9½ Thlr., gelber mit 85/19 ½ Thlr., feinſter 
milder 9 Thlr. — Roggen in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6½ —7 Thlr., 
feinſte Sorte 7½ über Notiz. — Gerſte unverändert, 
per 100 Kilogramm neue 6¼—7 Thlr., weiße 73/6 
bis 71 Thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilo. 
5% 6 ½¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais un⸗ 
verändert, per 100 Kilo. 6/6 ½ Thlr. — Erbſen 
geſucht, per 100 Kilogr. 6 —6½ Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
75/6 Thlr. — Lupinen blieb offeritt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4½ — 5% Thlr., blaue 4¼— 4/12 Thlr., 

Oelſaaten in matter Haltung. 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil. 7174 ſgr. 

Leinkuchen hoch gehalten, per 50 Kilo. 106— 
109 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11 -12—13—15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

„Ty mothee nominell, 10—11½ Thlr. pro 50 
Kilogramm. R 

Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo. 
unverfteuert, Weizen fein 121/4 - 12%, Roggen fein 
108/4— 11 thlr., Hausbacken 10½—105/ thlr., Roggen⸗ 
futtermehl 4 45/6, Weizenkleie 3/124 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ Bmls.⸗ 
Q. | 0.5 | R. Richt. Stärke.“ Anſicht. 
Am 23. April. 


7 Haparanda 328,4 3,0 N. 2 Regen 
„ Petersburg 332,1 4,2 W. 4 heiter 
„Moskau 335,0 5,6 W. 1 beiter 
„Memel 337, 6,2 NW. 1 heiter 
„Königsberg 337,14 7,1 SW. 1 heiter 
6 Putbus 338,4 46 N. 1 heiter 
„Stettin 336,9 7,4 . 1 heiter 
„Berlin 338,4 9,8 N. 1 heiter 
„Poſen 333,6 8,8 N. 1 peiter 
„Breslau 333,2 9,5 W. 1 heiter 
7 Brüſſel 338,6 1½ ONO. 1 wen. bew. 
6 Köln 337,6 10,2 SSO. 2 heiter 
7 Cherbourg 338,8 8,8 — 0 99115 
„Havre 338,2 120 O. 1 trübe 
Station Thorn. 

2 - 

24 April. Eee 0. Tbm. Wind. F 


2 Uhr Nm. 337,49 14,8 282 3. hir. 
10 Uhr ab. 336,49 % Wi w. 


6 Uber M. 336,38 6,8. ONDI. tr. 25 
Waſſerſtand den 25. April 6 Fuß 8 Zoll. 


— 
1 
1 


’ 


SS ISuferafe 


Geſtern Abend 9 Uhr ent» 
ſchlief ſanft nach 4wöchegtlichen 
ſchweren Leiden unſer theurer 
Gatte und Vater der Polizei ⸗ 
Secretair a. D. 

| Carl Eduard Forck, 
nach vollendetem 70. Lebensjahre. 

Tief trauernd widmen dieſe 
Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtilles Beileid bittend. 

Thorn, den 25. April 1874. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 28. d. Mts., Nachmittags vom 
. Tuchmacherſtr. 155 aus, 


Dienſtag, den 28. April er. 
& Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Nr. 1—14. Die 
aus der unbeſchlußfähigen Verſamm⸗ 
lung vom 22. d. Mis. verbliebenen 


Vorlagen; — 15. Antrag des Ma⸗ 


giſtrats in Betreff der Befreiung eines 
Bürgers von den Gemeindeſteuern; — 
16. Antrag deſſelben zur Genehmigung 
des Neu-Anbaues eines Seitenflügels 
am Bürger⸗Hoſpital; — 17. Antrag 
deſſelben zur anderweiten Normirung 
des Gehaltes einer Beamtenſtelle. 

Die Einladung iſt mit Hinweis auf 
8 42 der Städte⸗Ordnung erfolgt. 

Thorn, den 23. April 1874. 

Dr. Prowe. 
Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Wegen Legung von Gasröhren wird 
das innere Jakobsthor vom Montag, 
den 27. d. Mts. ab bis zum 1. Mai 
d. J. für Fuhr werke und Reiter ges 
ſperrt. 
Thorn, den 25. April 1874. 


Die Polizei⸗Verwalung. 


Proclama. 

In der Oitſchaft Gurske find im 
Juni 1873 von dem Beſitzer Ernſt 
Jabs, durch das Hochmaſſer ange- 
ſchwemmt, 7 Stücke Rundholz, etwa 
40“ lang und 14 Zoll im Durchmeſſen 
gefunden worden, welche verkauft find 
und einen Erlös von 38 Thlr. 16 Sgr. 
ergeben haben. 

Alle Diejenigen, welche auf dieſe 
Hölzer reſp. deren Erlös als Verlierer 
Anſprache zu machen haben, werden 
zur Anmeldung derſelben zu dem 

am 10. Juni cr. 
Vormittags 12 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4, vor dem Kreis⸗ 


richter Maske anberaumten Termine 


hiermit bei Verluſt ihres Rechts mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß, wenn 
ſich Niemand mit Anſprüchen meldet, 
der Erlös für die Hölzer dem Finder 
zugeſprochen werden wird. 

Thorn, den 21. April 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die auf Mittwoch, den 29. d. Mts. 
angeſetzte Roggen⸗Kleie⸗Auktion findet 
Donnerſtag, d. 30. d. Wit. 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ſtatt. 

Thorn, den 25. April 1874. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


General-Verſammlung. 
Montag, den 27. April, 7 Uhr Abends 
im Schützenhauſe, 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro J. Quartal 1874. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. E. ©. 
Herm. F. Schwartz. 

A. F. W. Heins. M. Schirmer. 


U 


Einem geehrten Publikum die erger 
bene Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
Orte als 

Büch ſen macher 
niedergelaſſen habe. Indem ich gute 


und preiswürdige Arbeit zuſichere, bitte 


ich um geneigten Zuſpruch. 
Joh. Jacobi, Schuhmacherſtt. 425. 
NB. Brenn- u. Schlagſtempel fertige 
billigſt in jeder Schrift an. 


U Der Verkauf von billigen 

Handſchuhen und feinſten 

Toilettenſeifen wird fortgeſetzt. 
Herrmann Dressler. 


Stroh,, Filz- und Stofipüte 
empfiehlt zu billigen Breiten 
E. Nürnberger, Culmerſtr. 
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Mahn's Etabliſſement. 


. beute Sonntag, d. 26. April 1874. 
GRO 


Promenaden-Concert 
von der Streich-Kapelle des 61. 


Concert 


eee — und Geſangs vorträge 
Außerord. Stadtverord.⸗Sitzung. [von der Familie Huth, wozu ergebenſt 


einladet C. Krause, Schüler ſtraße 


Molftoms Befanration, 
empfiehlt ihre neu eingerichtete 
Amerikaniſche Ningel⸗- 
Kegelbahn 


zur gefälligen Benutzung. 


Heute und die folgenden Abende großes 
Concertu. Örfangsvorträge, 
In „Tivoli“ 
iſt die 
Kegelbahn 
renovirt und empfiehlt dieſelbe zur ge- 

fälligen Benutzung 

5 ar F. Patetzki. 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich meine 
Reſtauration 

eröffnet babe. Farcehmin, Grünhof. 
Culmerſtt. Ur. 3067. 


as Warſchauer Schuh- 
u. Stiefel Magazin 


mfiehlt ſeine Fabrikate. 
Beſtellungen werden ſchnell und 
gut beſorgt. 
A. Narolewski, 
aus Warſchau. 


Boöhmiſche 
Pellledern und Daunen 


in vorzüglicher ſchöner Waare empfiehlt 
zu billigen Preiſen . 
die Schleſiſche Leinen-Handlung 


Julius Grosser, vorm. Alb. Fieber. 


| Carl Mallon, 


302. Altſtädter Markt 302, 


beehrt ſich den Empfang jeiner Leipziger 
Meß⸗Waaren anzuzeigen. Neuheiten 
zu Ueberziehern, ganzen Sommer-⸗Anzü⸗ 
gen, Turnkleider auch in Elſaſſer Fa⸗ 
brikat etc. ſind in Kammgarn, Wolle, 
Wolle mit Seide, halb Wolle ete. in 


reichſter Farben-⸗Auswahl zu ſehr billi- |- 


gen Preiſen am Lager. 

Beſtellungen auf Herren: Kleider wer⸗ 
den nnter Zuſicherung neueſter Facons 
gut paſſend, ſchnell und ſauber ausge 


Auswahl 

Stoffe 
in den neueſten Farben u. 
Muſtern. Auch laſſe ich 


recht ſauber, modern und 
ſchnell anfertigen 
Benno Friedlaender. 


5 


für Gärtnereien. 


Fässer 


mit Eisen und Holzband, 
verkauft billigſt 


Friedrich Schulz. 
Eau de Cologne. 
Durch Umguß in Cölner Fl., gegen 
ſeitig — aber unparteiiſch geprüft, hat 
der meinigen bereits mehrſeitig den 
Vorzug gegeben. — Indeß, ſo billig 
(nur 6, dort 15 Gr.) und ſo nahe, 
dies kann unmöglich gut ſein! — 
Horstig, Thorn. 


Turntuche offerirt billigſt 
Herrmann Loewenberg, 
Breitejir. 448. 


Herren⸗Anzüge u. Paletots 


r 
* S 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 
Kaffee kuchen Ti 

täglich friſch bei oo 
Stlavierunterriht 

wird ertheilt Bäckerſtraße 2584 


Verwaltungsbericht 
des Zweigvereins zur Pflege im Felde verwundeter Krieger und der 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftnng pro 1873. 


Einnah 
Beſtand ultimo 1872 
Beiträge pro 1873. . 
Zinſen pro 1873 


A ae 2 en 
r. r. 0 
66 10 1 — 1 


ER ee 


Summa 462 Thlr. 6 Sgr. II Pf. 


| Ausgabe: Messinaer Citronen, 
„ 1 5 8 Thlr. 3 Sgr. — Pf. hochrothe 4 
e 0 3232 EUER TOREN Ze 5 5 1 4 
Zinsverzütigung für angekaufte 350 thlr. Pfandbriefe 1 „ 21 „ 3 „ Messinaer Apfelsinen, ‚ 
1 85 1402 ame 35 rer Ye. 7 5, Prünellen, 
nnahme ; r. ! ? 
V Türk. Pflaumen, 
n a de — 4 Sgr. 4 Pf. Ung. Pflaumen, 
er Beſtan nachgewieſen durch: f 
1) Pfandbriefe . 350 Thlr. — Sgr. — Pf. getr. Kirschen, 
2) Sparkaſſen⸗Guthaben 56 „ 18 „ — „ Aepfel und Birnen 
3) baff; F. ie er Ananas 1 
Summa 427 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. in Glä 
Wir bitten zugleich um recht zahlreiche Betheiligung bei den diesjährigen in Gläsern. 
Beiträgen, welche demnächſt eingeſammelt werden. Frischen 
Thorn den 24 April 1874. Waldmeister. 


Der Vorſtand. 
Bollmann. 


Otiginal-Singer— 
Nähmaſchinen 


in den verſchiedenſten Ausſtattungen und 
reichſter Auswahl für Familiengebrauch 
ſowie alle gewerblichen Zwecke, — 


Original-Singer-Cylinder- 


Mal chinen für Schneider und Schuh⸗ 
macher zu Fabrikpreiſen in ihrer bekannten 
Vorzüglichkeit nur allein zu haben bei 


̃ B. Freudenreich, 
— Altſtädt.⸗Thor Nr. 235 1 Treppe. 
Beſtes Maſchinen⸗Oel, Nadeln und Garn billigſt. 


Die Berliner Schuh: & Stiefel-Fabrif 
Robert Kempinski 


von 
U = 
16. Brückenſtr. 16. 7 


empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter | 


Herren: und Damen-Stiefel 


in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


Täglich frischen 
Maitrank 


vom Eis 
empfiehlt 


Friedrich Schulz. 
23 Mal⸗Bowlen, Porter d. % 


März⸗Gebräu, — Schön⸗ 
buſcher — Hofer Bairiſch — ächtes 
Nürnberger, direct bezogen, bei a 
A. Mazurkiewiez. 


Beſtellungen 

zum Ausfahren von Cloak nimmt füt 
mich entgegen auf der Neuſtadt Barbier 
Herr Arndt, Eliſabeth⸗ und Gerechte 
ſtraßen-Ecke; auf der Altſtadt Böttcher?“ 
meiſter Herr Lange, Schuhmacher 
ſtraße Nr. 419. Fischer-. 
Von jetzt ab täglich Weizenſchrot⸗ 
Oloff. 


ſorod. 

Gogoliner Kalz 
zu Ofenpreiſen als Vertreter der „Go— 
ee, ee 
offerirt 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 
Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Bat 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämfirte 
Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup, Ile 
laut Dank agungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals“ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslal 
und Wien, wie auch in Thorn vol 
E. Szyminski. 4 
Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlaf® 
einzuſehen. 4 


Jeigen⸗Raſſee 


aus den edelſten Sorten Feigen erzeugt, in reiner unverfälſchter Qualität, auf 
der Wiener Weltausſtellung prämiirt, aus den Fabriken von 


Andre Hofer 


SALZBURG und FREILASSING 
(Oeſterreich) (Bayern) 
iſt ein äußerſt angenehmes, wohlſchmeckendes und geſundes Getränk; als Beir 
miſchung zum echten Kaffee verſchönert er deſſen Farbe, ſchmeckl ſehr angenehm, 
ohne das Aroma deſſelben zu beeinträchtigen. 
Lager halten in Thorn die Herren: 
L. Dammann & Kordes, 
Guksch, C. A., 
Wegener, Otto, n 99014). 4 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck: 


Für Techniker und Schüler des Maschinenbaues überhaupt: 


C. . WEITZEL, 
Ingenieur⸗Director des Technieum Mitweida Chemnitz. 


Anterrichtsheſte 
für den gefammten Maſchinenbau 


mit zahlreichen in Farben ausgeführten Conſtruetions⸗Zeichnung en. 
a Lieferung 5 Sgr. 
Die erſten Lieferuugen dieſes ausgezeichneten billigen und Jedermann 
verftändlichen Werkes, find in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


Leipzig, 1874. 
Moritz Schäfer. 


Mocca⸗Kaffee BE 
aus der Fabrik von Richard Richelſen in Ottenſen 
das Pfund 4 Sgr. 0 
liefert ein vorzügliches wohlſchmeckendes, dem ächten Mocca⸗Kaffe ähnliches Ge⸗ 
tränk, und nimmt man davon zu einer Portion von 3 bis 4 Taſſen 1 Loth. 
— Von dieſem Mocca, ſowie von 


Sacca⸗ Kaffee 


aus der Fabrik von Gebr. Kramer in Ottenſen 
A 4½ Sgr. p. Pfund 
befindet ſich die alleinige Niederlage bei 


8. Hirschberg, una: J ulius Schottländer. 
SE in Brom 8 8 
R. F. Daubitzscher Eifenbahnfchienen 


Magenbitter de Banzwecken 
fabricirt vom Apotheker en Robert Tilk. 


R. F. Daubitz in Berlin, Zum Stimmen und Re- 


— WERE 


Bairiſche 
Turnleinen, Turntuche von vorzügliche N 
Qualität empfiehlt 
„„ erm. Lilienthal _ 
6000 Helreideſacke 
offerire, um ſchaell damit zu räumen, 
Schffl. Doppelgarnſäcke mit Ketteng! 
webe und blauen Streifen a 16 Sg 
3 Schffl. gebrauchte Drilligſäcke à 11 
Sgr. bei Entnahme größerer Quan 
täten. 


J. Wolfsohn, Berlin ] "| 
73. Oranſenburgerſtr. 73. 


— 


den Expe 
N an alle 9 


N 
N Zeitu 


General-Agent für Danzig H. 
Kohlke, gr. Scharrmohg. 4. 
r Prompte ‚discrete und = 
YG — billige —— © 
f EDIENUNG. & 
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Anzeigen 


Eiu feines junges Mädchen wird! 
eine Conditorei fürs Ladengeſchäft "5 
wünſcht. Adreſſen Poste rest . 
Grandenz Nr. 1502 erbeten. 4 

E. ſchwarz emaillirte Broſche m. 
verzierung iſt verloren worden. 
Belohnnng abzugeben b Asch, Brück 
Imbl. Part.⸗Zim zu vrm. Bäderjtr. Dr 
DEE möbl. Stube ift vom 1. * 

zu vermiethen bei 1. 

C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 7 

Pan Nr. 60, 3 Treppen, Mr 
Vorderzimmer für eine ein?“? 
Dame zu vermiethen. 


Charlottenſtraße 19. , 
Stieberlare bei; . Werner in . und 
Thorn und Littmann in Brieſen. a 3 


Dachpappen bill. b. R. Uebrick. Heiligegeiſtſtraße 174. 
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Thorner Zeitung Nro. 98. 


Sonntag, den 26. April 1874. 
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Wie mein Freund Muki zum 
Koche geworden. 


Humoreske von Maurus Jokai 
Aus dem Ungariſchen. 


2 Muki v. Molnar und Feri v. Fekete war 
ren von Leib und Seele gute Kameraden. Sie 

gingen zuſammen auf die Bälle, machten einer 

blonden Schönheit die Cour, und gewann von 
ihr der Eine ein Blümchen aus ihrem Bouquete, 
einen Cotillonorden oder ein freundliches Wort 
ab, ſo erfuhr das ſicherlich ſofort der Andere. 
Und ein nächſtesmal kam dann an den Ande— 
ren die Reihe. 

Auf dem Juriſtenballe überholte Muki bei 
dieſem edlen Wettrennen feinen guten Freund 
um einen halben Vortänzer⸗Kopf; er erhielt von 
der Schönen die Quadrille, die auf den Cottil⸗ 
ln folgte, was, nach Behauptung von Tanz ⸗ 
ſportmännern, der höchſte Handicap-Preis iſt. 
Denn nach dem langen Cottillonreigen beginnen 
die Mamas regelmäßig in Bewegung 
und ins Aufraffen zu gerathen, meinend, 
„nun, gehen wir endlich!“ Wenn hierauf jedoch 
ihre Fräulein Töchter antworten: „nur noch die 
folgende Quadrille!“ dann muͤſſen ihnen ihre 
Tänzer ſchon lieb geworden ſein. Das iſt das 
„pour le seigneur“, (& la „pour la dame.“ 

Feri mag dies mit neidiſchem Auge geſehen 
haben! 

Die beiden guten Freunde verabredeten, daß 
Feri nach dem Balle Muki in» feinem Wagen 
beimbringen werde. Er könne in Feris Wohnung 
ſich aus ſchlafen. Denn Feri hatte bereits eine, 
mit einem Bedienten verſehene Garconwohnung, 
zwei Stuben mit Vorzimmer, die ſie geheizt er⸗ 
warteten. Dagegen war Mukis Zimmer im Hotel 
in jo früher Stunde kalt, um Wölfe zum Heu⸗ 
len zu bringen. 

Auch dieſe letzte Quadrille hat ihr Ende 
erreicht. Die blonde Schöne garantirte durch 
einen zarten Händedruck ihrem Ritter die erſte 
Quadrille auf dem Techniker⸗Balle für übers 
morgen. Und darnach ſagte man ihm: „Der 
bei ſchon lange fort!“ Noch vor der Quadrille. 
2 „Nun, das ift bereits unedle Rache! Da: 
für wirft Du büßen! Mich zu Fuß heimlau⸗ 
fen laſſen!“ 

85 Zum Glück fand er feinen Regenſchirm; 
denn es fiel ſturzweiſe Schnee; und für eine 
Droſchke verſchwendet lein ſolider junger Mann 
ein Geld. Muki trottete denn zu Fuße unterm 
Regenſchirm bis an Feris Haus. Man denke 
ch, das gehörte auch zum Cotillon. 
5 Feri aber batte ſeine Wohnung im Hauſe 
eines gewiſſen Toboldi, das nach einer engen 
Straße hineinlag; ein altmodiſches Haus, ein 
Bau vorletzten Jahrhunderts, mit großem, brei⸗ 
tem Hofe, zwiſchen deſſen Steinen des Sommers 
Hunddillekraut prieß; die Fenſter der Straßen- 
front hatten bauchige Eiſenkörbe, die nach dem 
Hofe zu Eiſengitter, wie nur irgend ein 
Kerker. Und der Bewohner dieſes Keirkers, der 
Hausbeſiger ſelbſt, Herr Toboldi, hatte zwar das 
Range erſte Stockwerk inne, doch feine Treppe u. 
die Thür feines Flurgangs waren abgeſchloſſen, 
eis und immer, denn der alte Herr verließ 
des Winters nie ſeine Stube, und ſein ganzes 
Geſinde beſtand aus einer tauben Haushälterin, 
und auch noch einem Hausmeiſter, der unten 
tief im Keller wohnte. In dieſem Hauße im 
Parterre lag Feris Wohnung, deren Thür nach 
dem Hofe zu ging, und die Fenſter nach dem 
Garten, welche Behauſung er aus Verwand⸗ 
ten⸗Gunſt von Seite des alten Herrn beſaß. 
5 Der Haudmeifter kannte Muli bereits ſehr 
But, und ließ ihn daher auch in der Morgens 
dämmerung ein. Er ging gerade auf Feris Thüre 
zu, die er offen ſtehend fand. Dann tappte er 
ſich im Halbdunkel bis in Feris Schlafſtube. 
Soviel ſah er, daß Jemand im Bette lag, der 
aufgeſperrten Mundes ſchnarchte; ja, dies hörte 
er bereits. 
— „Nun, dem will ich mal einen hübſchen 
guten Morgen wünſchen, dafür, daß er deſertitte, 
und mich zurückließ!“ ſagte Muki ſtill bei ſich; 
und da ſein geſchloſſener Regenſchirm noch vol: 
ler Schneeflocken war, ſo ſpannte er dieſen flugs 
über den Schläfer aus, daß dem Aug” und 
Mund unverſehens voll kalter Douche wurden. 
„ Feuer!“ ſchrie der aufgeſchreckt Er 
wachende — nnd es war in Wirklichkeit Waſſer, 
„Wer iſt das?“ 
— „Ich bins, der Muki!“ 
s „Was für ein Muki?“ 
Jetzt erſt gewahrte Mufi, daß eine fremde, 
noch nie gehörte Stimme zu ihm aus dem Dun⸗ 
kel hervorſprach. 
L— „Alſo nunmehr, wer find denn Sie?“ 
— „Ich bin Bela v. Zator. 
e „Und wer iſt bas wohl? 
„Der im Bett Liegende griff au den Nacht⸗ 
faften, nach der Streichholzwaffe; und auch 
Muki Hatte ein Pakek davon in der Taſche. Ein 
Auzenblick, zwei Frottirungen, und in eines Je— 
den Hand flammte kniſternd die Streichholzfackel 
und Jeder erſieht vor ſich ein Geſicht, das er 
Ne geſehen. 8 
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Unter Jünglingen geht die Aufklärung raſch vor 
ſich. Muki und Bela erzählten ſich gegenſeitig, 
ihr gemeinſamer Freund Feri habe fie nach ſei— 
ner Wohnung eingeladen, auszuruhen; er ſelber 
treibe ſich, weiß Gott wo, herum. Und zu was 
auch gar zu indiscret ? Damit ſchloſſen die Bei⸗ 
den Freundſchaft und das Licht ausblasend, über 
gaben ſie ſich, der Eine im Bette, der Andere 
auf dem Divan, der wohlverdienten Ruhe. 


Jedoch es war noch die Feuerprobe zus 
rück, durch die ihre Freundſchaft unauf⸗ 
lösbar gekräftigt werden ſollte. Gegen 


hellen Mittag zu vertrieb des Einen Geſchnarche 
den Schlaf des Andern, und ſie begannen, an's 
Aufſtehen zu denken. — Feri war wirklich nicht 
heimgekommen. — Man rief nach dem Diener. 
Keinerlei Echo. Schließlich entſchloſſen ſie ſich 
— Waſchwaſſer erſt bei ſich zu Haufe zu ſuchen. 
Doch als fie abſtürzen wollten, — bemerkten 
ſie erſt, daß ſie eingeſperrt waren! a 

Sie begannen an der Thür zu pochen; zu— 
erſt mit den Fäuſten, dann wit den Stiefelab⸗ 
lägen. Niemand kam. Sie ſchrien durch's 
Fenſter hinaus in den leeren Garten. Nun, 
wer ſoll das bei ſolchem Winterſturme bören? 
Oder hört man's auch, wer kümmert ſich drum? 
Die jungen Herren pflegen ja ſonſt oft genug 
Lärm zu machen. Der Hausmeiſter hauſt im 
Keller. Der Hausherr ſchloß ſich hermetiſch ab; 
ſeine Haushälterin iſt taub. Hier iſt alles 
Rufen erfolglos. 8 

Und dazu war es ſchon Mittag, — man 
läutet auf irgend einem katholiſchen Kirchthurm 
zwölf Uhr. Der Magen der Uebernächtiggewor⸗ 
denen interpellirt lebhaft nach ſolider Befriedi- 
dung. Doch, man kann ſich ja nicht entfernen, 
um eſſen zu gehen. 

Es giebt keine andere Befreiung, als die 
Thüre aus den Angeln heben. Ja wohl, wäre 
das moglich. Doch die ift dazu nicht eingerich- 
tet; unten und oben, überall Eiſenbänder, deren 
andere Hälfte im Thürpfoſten feftfigt. Als man 
ſie fertigte, war ſie beſtimmt, der Erſtürmung 
durch Tartaren Widerſtand zu leiſten. 

— „Freund, es iſt nicht möglich, von hier 
fortzukommen!“ 

Aber der Hunger iſt ein großer Herr. 

— „Sehen wir, was hier wohl zu eſſen 
ware?“ 

— „Zum eſſen! In der Wohnung eines 
großſtädtiſchen Cavaliers!“ 

Man begann zu forſchen. 

Doch in der That ſtieß Muki auf Etwas. 
In einer Schachtel lagen fünf friſche rohe Eier. 

Feri pflegte jede Nacht ſich den ſchoͤnen 
Backenbart mit Eidotter zu pomadiren, damit 
er andern Tags hübſch glänze. Dazu lagen die 
Eier, noch unerbrochen. 

— „Kein Malheur! Wir 
Omelette!“ jauchzte Muki. 

— „Teufel, womit?“ frug Béla; „wir 
haben ja weder Fett noch Mehl.“ 8 

— „Es wird beides geben, nur weiter 
ſuchen.“ 

Man fand's auch. Zuerſt einen noch un⸗ 
angebrochenen Tigel mit Erdbeerpomade. 
Zwar wird die Omelette davon etwas parfümirt. 
Doch das ſchadet nicht. Dann kam die Reihe 
an eine Schachtel Reispulver. Seht doch die 
alte Kokette an, den Feri, der auch ſeinen Teint 
pflegt! — Doch immerhin taugt das als Mehl. 

Dazu fand ſich ein Schnellkocher und das 
Spiritusflacon. Muki ſteckte ſich die Aermel 
auf und bereitete für ſich und den Leidensgefähr⸗ 
ten das lukulliſche Mahl. 

— „Doch, was trinken wir dazu?“ Das 
war die größere Frage. Der Bediente hatte 
nicht mal für Waſchwaſſer geſorgt. 

Waſſer giebts alſo nicht; — Wein noch 
weniger. 

Schließlich entdeckte man auf der Hoͤhe 
eines Spindes drei große Flaſchen — Ofner 
Bitterwaſſer. 5 

Hahl Das dürfte ein Höllentrank auf die 
ſüße parfümirte Omelette ſein! 

Suchen wir weiter! Giebts bier nichts 
Beſſeres? Jawohl. 12 Flacon echtes feines — 
Eau de Cologne! 

Und fo veiſpeiſten fie denn die Omelette 
mit Erdbeerpomade und Reispulver und tranken 
dazu Vitterwaſſer mit Eau de Cologne. 

Jedoch, es kam nicht minder der Abend 
heran, es erſchien aber Niemand, die Gefange⸗ 
nen zu befreien. Stets wieder begannen ſie zu 
pochen und zu poltern, nach Hilfe zu rufen; — 
Alles erfolglos. F 

Uebrigens, blos die Hälfte von Dem geht 
ſchon über allen SpaßlI 

Auch die Langweile fing an, ſie zu quälen; 
man nahm jegliche Unterhaltung vor, dazu ſich 
Moglichkeit in einer Garconwohnung fand. Man 
endeckte Karten in einem Schubfache; fie ge- 
wangen ſich gegenfeitig ihr Geld ab, und mad. 
ten ſich ſogar gegenſeitig Darlehen, um nur 
weiter ſpielen zu können. Dann holten ſie die 
Fechtſäbel vor und bläuten ſich gegenſeitig durch; 
darauf greinten fie durch Feris Flöte, kratzten 
auf ſeiner Geige, und ſchlugen auf der Thüre 


machen eine 


Tü rkiſche Trommel. 
zuletzt überdrüſſig. 

Abends mußte dann Muki noch einen „Brei“ 
aus dem übergebliebenen Reispuder kochen und 
man hatte neuerdings zum Bitterwaſſer und 
zum Eau de Cologne zu greifen. 

Endlich kamen ſie zu dem Glauben, daß, legten 
ſie ſich nur nieder und durchſchliefen ſie die Nacht, 
ſo werde ſich die Sache von ſelber wenden. — 
Ach was, die wendete ſich doch nicht! Auch am 
deren Tages waren fie noch fort und fort ein- 
geſperrt. 

Das Poltern an der Thüre, das Schreien 
durch's Fenſter nach dem Garten nützte wieder 
durchaus nichts. Mittags hatte man weiter 
nichts, als einer Brei aus der Hälfte des Reis- 
puder und dazu das verfluchte Sorbet aus Eau 
de Cologne und Bitterwaſſer. 

Nach Tiſch begannen ſie bereits darüber zu be⸗ 
berathſchlagen, wie man das Haus anzünden 
könnte? x 

— „Doch das iſt wohl Freundſchaft; mit! 
Der Menſch könnte hier ganz ernſthaft Hungers 
ſterben!“ ö 

Auch der Abend kam. Aber die Befreiungs⸗ 
ſtunde ſchlug nicht. 

— „Nun, das iſt eine infame Intrigue“ 
ſagte Muki, dem der Technikerball beifiel, der an 
jenem Abend vor ſich gehen ſollte. „Dieſer 
Feri ſchloß mich deshalb hier ein, um mir 
unterdeß die blonde Schönheit wegzuſchnappen 
und ſie für ſich zu gewinnen.“ 

— „Ja wahrlich, meine Brünette!“ rief 
Bela ſeinerſeits ganz perplex. 

— „Der! Der iſt im Stande, uns alle 
beide Angebeteten wegzuſchnappen!“ 

Nun war die hölliſche Intrigue bereits fon« 
nenklar! Das war oljo die That eines Rivalen! 
Feri hatte beide Mitconcurrenten hierher gelockt 
in die Schnappfalle, und die zappeln nun drin 
wie in einer Mauſefalle. 

Das heiſcht blutige Rache! Dafür ſtirbt 
Feri, und zwar doppelt! 

Einſtweilen jedoch mußte trotzdem Muki 
den Schnellſieder wieder vorholen, und die — 
Eierſchalen in der Erdbeerpomade weich kochen; 
und man traktirte ſich zum Viertenmale gegen⸗ 
ſeitig mit dem entsetzlichen Mixtum Compofitum 
von Bitterwaſſer und Eau de Cologne. 

Die Wuth und Bauchgrimmen, ſie 
ließen fie die ganze Nacht nicht ſchlafen. 

— „Der tanzt fetzt dort, während wir 
bn ſie hatten nicht den Muth, die 
Bezeichnung auszuſprechen. 

Endlich am Morgen des dritten Tages ließ 
ſich das befreiende Knarren des Schlüſſels im 
Schlüſſelloche vernehmen. 

— „Du ſtirbſt! Ich ermorde Dich!“ brüll⸗ 
ten Veide dem Thürhüter entgegen, mit ge⸗ 
ſchwungenen Säbeln auf ihn lobſtürzend. 

Diefer Unglückliche bekam aber beinahe die 
Epilepſie aus Schreck. 

Es war Feri's Bedienter. 

— „Aber ... die gnädigen Herren . 
wie kamen Sie denn hier herein?“ 

daß er bloß 


Aber auch deſſen wurden ſie 


Nun, Der konnte ſich freuen, 
mit flacher Klinge einige Hiebe bekam! 

Darnach, ſehr weitläufig und ſchwer löſte 
ſich das Räthſel. 

Man hatte Feri ſpät in der Nacht ein Te— 
legramm gebracht, daß ſein Oheim im Sterben 
liege. Dies Telegramm trug ihm ſein Diener 
noch auf den Ball. Feri ſtürzte hierauf direct 


nach dem Bahnbofe, um den ſterbenden Oheim 


noch am Leben zutreffen, und er hatte keine Zeit, 
mehr nach den eingeladenen beiden Freunden zu 
fragen. Dem Diener ſagte er, er werde mehre⸗ 
re Tage nicht zurückkehren. Hierauf dachte der 
Diener, er habe zu Waitzen — 9 Stunden ober⸗ 
halb Peſth — eine Muhme; dieſe unterdeß zu 
beſuchen, reiche eben die Zeit aus! Er eilte da— 
her vorher heim, Ipertte die Wohnung ab und 
dachte nicht im Schlafe daran, daß Jemand ſich 
innen in den Stuben befinden könne. Und dann 
amuſirte er ſich zwei Tage lang in Waitzen. 
Noch gut, daß er nicht drei Tage weg blieb, denn 
zuletzt gars weder Reispuder, noch ſogar Eier— 
ſchalen. Jedoch mein Freund Mufi kann ſeither 
ſelbſt den bloßen Geruch des Eau de Cologne 
nicht vertragen noch ausſtehen. 


Zum Handel mit Rußland. 


Das Comitee der Geſellſchaft „zur Förder 
rung des Handels und der ıufliihen In duſtrie“ 
debattirte neulich über ein ihr von Seiten der 
Königsberger Kaufmannſchaft zugegangenes Me: 
moire bezüglich des Abſchluſſes eines Handels— 
vertiages zwiſchen Rußland und Deutichland. 
Die Denkſchrift, welche auch dem deutſchen 
Reichskanzler zugefandt worden fein ſoll, ftellt 
eine Reihe beſtimmter Poftulate auf. Sie ent⸗ 
hält ſich allerdings der Vorſchläge über eine 
verlragsmäßige Aenderung der ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarife, weiſt jedoch auf die großen ı nflarheiten 
betreffend die Definirung der einzelnen Artikel 
derſelben hin, ſo daß es immer und immer wie⸗ 
der vorkäme, daß auf dem nämlichen Zollamt 


ein und dieſelbe Waare je nach der Anſchauung 
der Beamten bald nach dieſem, bald nach jenem 
Artikel beſteuert mürde. Das gelte beſonders 
für Manufacturwaaren. Der Wunſch Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft geht datzin, daß der 
deutſchen Handelswelt von Seiten der Geſandt⸗ 
ſchaften officielle Mittheilungen über den Tarif 
gemacht würden, damit der Möglichkeit der Aufe 
ſtellung unrichtiger Declarationen vorgebeugt 
werden könne. Weitere Klagen betreffen die 
jedem freieren Verkehr ſchädlichen Zollproceduren 
an den rulfiihen Grenzen und der Umſtand, 
daß i Rußland für den geſammten europäiſchen 
Handel nur ſieben, noch dazu weit von den 
Grenzen entfernt gelegene „Zollſpeicher“ exiſtiren. 
— Nach den beſtehenden Verordnungen wird 
aus den Strafgeldern, welche bei fehlerhafter 
Waarendeclaration zu entrichten find und die 
für die geringſten Verſehen nicht weniger als 
15 bis 40 Rubel betragen, für bedeutendere je⸗ 
doch ſogar die Waarenconfiscation nach ſich 
ziehen, ein Fonds gebildet, aus dem die Zoll⸗ 
beamten für gute Dienſte ihre beſondere Grati⸗ 
ficationen erhalten. Um die hierdurch ertlärliche 
Händelſucht der Beamten zu beſchränken, wird 
die Ueberweisung dieſer Strafgelder direct an 
die Kronkaſſe befürwortet. Die Denkſchrift 
wünſcht außerdem die Gewährung des Rechtes 
an die deutſchen, Kaufleute, ſich die Grenzſpedi⸗ 
teure nach eigner Wahl ausſuchen zu dürfen und 
endlich von den an den Zollpunkten in Rußland 
beſtehenden Arbeiter-Artels, welche in ihren maß⸗ 
lojen Forderungen keine Beſchränkungen kennen, 
zu emancipiren. Die Königsberger Denkſchriſt 
befürwortet ferner die Errichtung einer Anzahl 
neuer deutſcher Conſulate im ruſſiſchen Reich, 
deren es für den Landhandel nur vier, nämlich 
zu Warſchau, Kowno, Moskau und Tiflis giebt, 
und zwar wären die neuen Handels conſulale in 
Wilna, Borzeſt, Smolensk, Kijew und Orel zu 
errichten. Um der Flußſchifffahrt auf der Weich⸗ 
ſel wie dem Niemen, zwei Waſſerſtraßen, welche 
dem bedeutenden Getreide- und Holzexport nach 
den Oſtſeehäfen u dienen haben, endlich mehr 
aufzuhelfen, empfiehlt das Memoire der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung eine gleiche Aufmeikſamkeit für 
die Reinhaltung der Fahrwaſſer, wie dies von 
Seiten der preußiſchen Behoͤrden geſchehe und 
ferner die Errichtung einer internationalen Som: 
miſſton zur Controlle der Schifffahrt, wie b 
für den Rhein und die Elbe mit Erfolg geſche⸗ 
hen ſei. Rußland möge der deutſchen Handels. 
ſchifffahit übrigens diefelten Rechte einräumen, 
welche 1859 den Engländern bewilligt worden. 
Die Königsberger Kaufmannſchaft klagt ferner 
über die Bedrückungen und Sch wierigkei⸗ 
ten, welche ausländiſche Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften in den ruſſiſchen Landen zu erfah⸗ 
ren haben, fie befürwortet die Einführung eines 
internationalen Wechſelrechtes für ganz Europa, 
macht auf die zeitraubende Pladereien im rule 
ſiſchen Paßweſen aufmerkſam und weift auf die 
Mängel im ruſſiſchen Poſtweſen, hierbei aber 
namentlich darauf hin, daß die Correſpondenzen 
nicht mit allen Zügen, ſondern nur mit den bes 
ſtimmten Poſtzügen befördert werden. Ja ſo⸗ 
gar gegen das in Rußland immer noch floriren⸗ 
de Gildenweſen wagt die Denkſchrift ein Wort 
zu ſprechen. Indem ſie auf die Irrationalität 
dieſer Einrichtung aufmerfjam macht, verwendet 
ſie ſich für die Ermäßigung der Gildengebühren 
und für die Erleichterung der Einſchreibung von 
Juden in die erſte Kaufmanns gilde. Alle dieſe 
Poſtulate kamen neulich in der Sitzung des Co⸗ 
mitee's der Geſellſchaft für Förderung der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie u. des Handels zu Petersburg zur 
Verhandlung, u. zeigte ſich, wie verſichert wird, 
keine ſehr günftige Stimmung für dieſelben. Die 
Königsberger Forderungen wurden mit dem Vers 
dacht angeſehen, als feien fie auf eine „Exploi⸗ 
tation“ Rußlands und einen neuen induſtriellen 
„Einfall“ gerichtet. Es ſind dies dieſelben be⸗ 
ſchränkten Auffaſſungen, wie fie neulich der „Go⸗ 
los“ wieder bezüglich der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn ausſprach. (S. 3) 


Verſchiedenes. 


(Schickſals⸗Launen.) Vor zwei Jahren 
brachten die Prager Blätter die Nachricht, daß 
ein 16jähriges Mädchen, Anna S., in jelbitmör- 
deriſcher Abſicht ins Waſſer geſprungen, aber 
von vorübergehenden Soldaten gerettek worden 
ſei. Wenige Tage darauf verſchwand das Mäd⸗ 
chen abermals und hinterließ den Eltern ein 
Schreiben, worin es dieſen anzeigte, daß es ſich 
das Leben nehmen müſſe. Seit der Zeit war 
von dem Mädchen nichts mehr zu ſehen und zu 
U Wie nun aber die „Nar. Liſty“ berichten, 
oll Anna S. am vergangenen Sonntag mit dem 
Frühzuge der Böhmiſchen Weſtbahn in Beglei⸗ 
tung ihres Gatten, eines reichen Engländers 
aus Amerika in Prag angekommen ſein, um 
ihre in Smichow wohnenden Eltern zu beſuchen. 
Als ſie vor zwei Jahren verzweiflungsvoll Prag 
durchirrte, geſellte ſich ein Abenteut zu ihr 
und machte ihr den Antrag, mit ihm nac 
Amerika zu fahren. Sie nahm dies an und 
verſchwand von ihrem Heimathsort. In New⸗ 
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vorige Woche das alte Stadtthor abgebrochen 
ward, um die Paſſage zu erweitern und zu lich⸗ 
ten, erhielt er außer dem gewöhnlichen Lohn 
noch 28 vollwichtige Ducaten aus dem 14. und 
15. Jahrhundert als die Hälfte des bei dieſer 
Demolirung von ihm gemachten Fundes, der in 
einem verwitterten Lappen ſo lange ſeiner He⸗ 
bung geharrt hatte. 

— Berlin. Ein rührender Zug von der 
Humanität unſeres Kaiſers wird jetzt nachträg- 
lich bekannt. Während der letzten Krankheit des 
Monarchen hatte der Leibarzt einen Thee verord⸗ 
net, welcher in der Nähe des Kranken ſo herge⸗ 
richtet war, daß der Diener ihn auf Befehl ſo⸗ 
fort erwärmen und reichen konnte. Als der Leib⸗ 
arzt eines Morgens den Diener nach dem Be⸗ 
finden des hohen Herrn während der Nacht 
fragte, erhielt er die Antwort, Se. Maj. hätten 
die ganze Nacht geſchlafen und den Diener nicht 
ein einziges Mal geweckt. Erfreut trat der Arzt 
zu ſeinem Kranken, war aber nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, keine fo günſtige Auskunft zu hö⸗ 
ren und auch zu bemerken, daß der Kaiſer den 
Thee während der Nacht genommen hatte. 
Der Kaiſer beſtätigte dies auch. Auf die Frage 
aber, warumer dem Diener nicht befohlen habe, 
antwortete der Monarch lächelnd: „Ich möchte 
doch nicht, daß durch meine Krankheit noch ein 
Anderer krank werden ſoll! Deshalb bediente ich 
mich ſelbſt!“ 

— Die Krupp'ſchen Werke. Die in der 
ganzen Welt bekannten und berühmten Krupp⸗ 
ſchen Werke wurden ſchon 1810 gegründet und 
ſind ſeitdem langſam erweitert worden, bis ſie 
1848 in die Hände des jetzigen Beſitzers über⸗ 
gegangen ſind. Jetzt erſtreckt ſich das Etabliſſe⸗ 
ment über 1600 Acker Landes und beſchäftigt 
12,000 Arbeiter, außer 5000, welche in den 
Krupp'ſchen Bergwerken und Eiſengießereien an 
— Kaum dürfte ſich ein Arbeiter in einem | andern Orten thätig find. Die Zahl der Beam⸗ 


York trat fie in einem Hotel in Dienſt, wo fie 
binnen Kurzem die Bekanntſchaft eines reichen 
Engländers machte, der ſie auch heirathete. Jetzt 
lebt fie in den günſtigſten Verhältniſſen. 

— Aus Cairo ſchreibt man der „Times“: 

Es ſind hier allerhand Gerüchte betreffs der 
Einrichtung öffentlicher Spielbanken im Umlauf, 
und es wird beſtimmt behauptet, daß das unge⸗ 
heure „New⸗Hotel“, das Eigenthum des Vice⸗ 
königs und an Herrn Patulini, den modernen 
„Joſeph⸗ von Egypten, verpachtet iſt, für dieſen 
Zweck in nächſter Saiſon eröffnet werden wird. 
Es geht auch das Gerücht, daß eine Franzöſiſche 
Geſellſchaft den Khedive zu ſubſiditren oder media⸗ 
tiſiren wünſcht, d. h. ſie will die Verwaltung 
Egyptens in ihre Hände nehmen und ihm eine 
anſtändige Civilliſte gewähren, bis die ſchwebende 
Schuld getilgt iſt und eine ſubſtanzielle Bilanz 
im Schaßamte ſich befindet. 

— Wohin das Engliſche Drama im Jahre 
1874 gekommen iſt! Im Alexandra⸗Theater zu 
Liverpool wird gegenwärtig Miß Braddons neues 
Melodram „Genofeva, oder der vermißte Zeuge“ 
mit vielem Erfolge gegeben. Die Senſations⸗ 
ſcene dieſes Stückes ſpielt einem Liverpoler Jour⸗ 
nale zufolge auf einem Alpenpaſſe, wohin der 
Böſewicht ſeinen glücklichen Nebenbuhler durch 
eine Liſt gelockt, und dort wirft er ihn kopfüber 
von einer ſchwindeligen Höhe in eine Kluft hin⸗ 
ab, die nur durch die Ausdehnung der Bühne 

emeſſen zu ſein ſcheint. Als dieſe Sen⸗ 
Ian durch eine andere, das Fallen einer Lavine, 

ie eine Hütte zertrümmert, die den einzigen le⸗ 
benden Zeugen der böſen That enthält, 9155 die 
Rettung des Opfers aus der Kluft darſtellend, 
noch übertroffen wurde, kannte der Enthuſias⸗ 
mus des Auditoriums keine Grenzen und die in 
ihrer Loge anweſende Verfaſſerin des Stückes 
wurde wiederholt gerufen. 
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Millionen Kilogramm Gußſtahl. Behufs Ver⸗ 
mittelung des raſcheren Verkehrs innerhalb des 
Etabliſſements durchziehen daſſelbe Eiſenbahnen 
von der Geſammtlänge einer Deutſchen Meile, 
auf denen 12 Locomotiven in Thätigkeit ſind, 
und außerdem iſt daſelbſt eine Pferdeeiſenbahn 
von nahe einer Stunde Länge. Die Zahl der 
Frachtwagen beträgt 272 mit 491 Pferden, wäh⸗ 
rend noch 140 Pferde verſchiedener Con⸗ 
tractoren thätig find. Ein Telegraph mit 30 
Stationen durchzieht die Werke zur Erleichterung 
der Communication. Herr Krupp hat Läden 
errichtet, aus welchen die Arbeiter alle ihre Be⸗ 
dürfniſſe zu Einkaufspreiſen beziehen können; die 
Einnahme dieſer Läden beträgt im Durchſchnitt 
monatlich 75,000 Thlr. Für Beamte ſind auf 
dem Platze 206, für Arbeiter 2948 Wohnungen, 
in denen über 8000 Perſonen leben. 2918 
unverheirathete Leute finden Wohnung. Es be⸗ 
ſteht auch ein Hoſpital mit 220 Betten, und es 
iſt ein Fond vorhanden zu Penſionen und Kran⸗ 
kenunterſtützungen, welcher bereits 128,991 Thlr. 
beträgt. Die Fina beſitzt vier Kohlenbergwerke 
mit 114 Schachten und außerdem bedeutende 
Eiſenbergwerke. 

— Eine Banknoten-⸗Fälſcherbande. 
Die Polizei von Florenz war ſeit einiger Zeit 
einer ziemlich verzweigten Bande von Banknoten⸗ 
fälſchern auf der Spur und wartete nur die 
günſtige Gelegenheit ab, um mit einem Zug die 
ganze Bande abzufangen, als eine Blutthat ſie 
veranlaßte, das Netz ohne weiteres Säumen zu⸗ 
zuziehen. In einer Spelunke war nämlich am 
12 d. M. zwiſchen einigen der Falſchmünzer 
Streit ausgebrochen und einer derſelben, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Angeber, wurde mit fünf Meſſer⸗ 
ſtichen tödlich verwundet. Nun ſchritt die Polizei 
ein: fie legte zuerſt ihre Hand auf die Werk 
ſtätte der Fälſcher. Dieſe war in einem hübſchen 
außerhalb der Porta San Mincato untergebracht, 
wo eine vollſtändige Einrichtung zur Anfertigung 


Formen, Steine für den Steindruck ete. 
ete., vorgefunden wurde. Gleichzeitig wur⸗ 
den in Florenz ſelbſt und in der Umgebung 
zwanzig Perſonen verhaftet, darunter einige 
Photographen und Buchdrucker, auch ein Vater 
mit drei Söhnen, der die Geräthſchaften zur 
Banknotenfälſchung in Verwahrung hatte. Unter 
dieſen war ein Druckcylinder für Anfertigung 
von Noten zu 50 Centeſimi, 2, 5 und 50 Lire. 
Jede Umdrehung des Cylinders ergab 25 Ab⸗ 
drücke. Die Seele der ganzen Bande ſoll eine in 
Florenz wohlbekannte Frau geweſen ſein. 


— Eine originelle jüdiſche Oſterfeier⸗ 
tagsgeſchichte verdient wohl veröffentlicht zu 
werden. In einem Hauſe der Roſenſtraße 
in Berlin wohnen zwei jüdiſche Familien, eive 
wohlhabende und eine arme; in der letzteren iſt 
es Sitte, daß der Mann erft, nachdem er gen 
geſſen, feiner Frau die Reſte der Mahlzeit zur 
Benutzung hinfhi:bt. Am 2. Oſterfeiertage d. J. 
hatte man als Feſteſſen eine Mazzekoggel (Pudding) 
zum Bäcker geſchickt; gleichzeitig hatte die wohl⸗ 
habende Familie daſſelbe gethan. Beide Speiſen 
wurden, ähnlicher Geſchirre wegen, beim Bäcker 
verwechſelt, ſo daß alſo die ärmere Familie die 
Feſttagsſpeiſe der wohlhabenden erhielt. Auf 
den Tiſch gebracht, verrieth ſich der angenehm 
duftende ‚udding ſogleich. Der Mann nahm 
denſelben vor ſich, ſchnitt ein bedeutendes Eckſtück 
heraus und legte es feiner Frau mit den Wor⸗ 
ten „da iß“ auf den Teller; dieſe, ganz erſtaunt 
über die ausnahmsweiſe Ehre, rief: „Moſes⸗ 
leben, was is das, Du giebſt mir doch heut 
zuerſt?“ Jener antworteie: „Ich will der 
ſogen worum: Wenn unſer Schochen (Nachbar) 
den Tauſch werd ſehen, werd er ſogen: ich 
wünſch', daß der, der heute meine Koggel ißt, 
an dem erſten Biſſen erſticken moͤcht!l dorum 
geb' ich Dir heute das erſte Cheilick (Theil), 


Tage fo viel verdient haben, wie der Maurerge- ten, Aufheber und Comptoiriſten beträgt 739. 
hilfe N. in Stein an der Donau. Als nämlich] Im Jahre 1872 producirten die Werke 125 


: J. Soeben erſchien: und iſt vorräthig in, hn een e l „ 
der Buchhandlung 825 rast Landen Nach Amer ika befördern wir mit Poſtdampfern 

Bünfte Bene alltag von Bremen, Hamburg und Stettin wögentlid 4 Mal far 45 
; 1 Thaler (mit britiſchen Poſtdampfern für 44 Thaler)! Anmeldungen erbiit 
5 und Kraft | Miünz-, Alaaß- und aler (mit brit ampfern f en 


falſcher Banknoten, eine Druckerpreſſe, Farben, 


Neues Leben 
ſtatt traurigen Siechtthums, 


Geſundheit und Kraft 


ſtatt ohnmächtiger Schwäche, bietet den 
Unglücklichen, die an Selbſtbefleckung, 
Pollutionen, Nervenzerrüttung, Gedächte 
nißſchwäche ꝛc. leiden einzig und allein 
das berühmte Original Meiſterwerk. 


Inſerate. 


durch das berübmie Buch Gewichtskunde wir uns direct unter Beifügung des Handgeldes. Auskunft unentgeltlich. 


Die parat ſchen Kloſtermittel Authentiſche Abbildung und Beſchrei⸗ Jo h anning & B ehmer in B erlin. 


in ihrer ſegensreichen bung der j ; f 

f jetzt kurſirenden Touiſenplatz No 7 

d U h . 22 * . 

Sn ea 5 Gold- und Silbermünzen aller Agenten werden unler günftigen Bedingungen angeflellt „Der Jugendſpiegel.“ 4 
von P. Dr. Cher wy. 1. L ae 2 f ' Ragga ag Aare g gag nag * ns 17 =. 5 ae vom 
Preis nur 5 Sgr. Liefg. mi afelu. ; ; 8 8 erleger, . Bernhardi, Berlin, 
Zu bezieben durch Kietz & Preis 7 Sgr. Nitter’s illuflrirtes Kochbuch S. W. Simeonstr. 2, zu bezieben. N 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ Mit geprüften 1678 Nerepten. 8 4 ö 1 

Mit 100 Abbildungen. 1 


läſſigſten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller Länder, 
Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 

Leipzig, 1874. 


Moritz Schäfer. 


2 — 2 
Ei" möblittes Zimmer dom 1. Maf. Drei Fenſter find zu verkaufen 
Oloff, Altſtädt. Markt. Brückenſtraße Nr. da. 


BAD HEINERZ, 


Klimatiſcher Gebirgs- Kurort, Vrunnen-, Mollten⸗ 
und Dade-Anftalt 
in der Grafſchaft Glatz, preuß. Schleſien. 
Saison- Eröffnung am. 10. Mai. 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chroniſche 
Tuberkuloſe, Lungen⸗Emphyſem, Broncheklaſie, Krankheiten des Blutes: Blut— 
mangel, Bleichſucht u. ſ. w. ſowie der hyſteriſchen und Frauen⸗Krankheiten, 
welche daraus entſtehen; Folgezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krank⸗ 
heiten und Wochenbetten, 5 und allgemeine Schwäche, Neuralgien, 
Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutionelle Syphilis. 
Empfohlen für Reconvalescenten und als bekannter Sommer-Aufenthalt. 


r V y . 
Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben 
Gegen Rom! 

Zeitſtimmen dentſcher Dichter. 
Herausgegeben von Ernft Scherenberg. 

7 Bog. eleg. geb. Preis 1 Mark Reichsmünze (10 Sgr.) 5 

Der Kampf gegen Rom und die Conſequenzen des von dort proklamirten 
Unfehlbarkeits⸗Dogmas wird immer heißer und nimmt immer größere Dimen⸗ 
ſionen an. Es iſt Pflicht, „alle Mann“ zum Streite gegen das reichsfeind⸗ 
liche, vaterlandsloſe Treiben der ſchwarzen Internationale aufzurufen und den 
Widerſtand und Angriff auch auf geiſtigem Gebiete nach Kräften zu organiſiren. 

Ernft Scherenberg hat es unternommen, in vorliegendem Werke die 
beſten deutſchen Lyriker der Gegenwart, in der ſtattlichen Anzahl von 65 — 
darunter Friedrich Bodenſtedt, Felix Dahn, Emanuel Geibel, Karl Gerok, Rud. 
Gottſchall, Julius Groſſe, Klaus Groth, Anaſt. Grün, Rob. Hamerling, Paul 
Heyſe, Wilhelm Jordan, Herm. Klette, Herm. Lingg, Rud. Löwenſtein, Emil 
Rittersbaus, Otto Roquette, Carl Stelter, Ad. Stoeber, Jul. Sturm, Albert 
Traeger und Andere — in den Kampf für die idealen Güter unſeres Volkes 
gegen eine, die Geiſtes⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit unterjochende, Geſetz und Recht 
verachtende Hierarchie zu führen und wir hoffen, daß wie Körner, Arndt, 
Schenkendorf, wie Schneckenburger und andere Vaterlandsdichter einſt durch ihre 
Geſänge die Streiter begeiſterten und die Schlachten gewinnen halfen, auch 
diefe Gedichtſammlung dazu beitragen wird, den Sieg in dem heutigen geiſtigen 
Ringen an die nationale Fahne zu knüpfen. 5 f 

Der billige Preis der Sammlung ermoglicht eine maſſenhafte Verbrei- 
tung; alle Buchhandlungen find außerdem in den Stand geſetzt, Wiederver⸗ 


Comp. in Duisberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück- 
lich Geheilter aus dem ver: 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den veifleſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


Ich litt an Kopfreißen⸗ 
Huſten und Rheuma tte 
von welchen Uebeln mich Herr 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
dauernd befreite. 

Anna Bauer aus Heidelberg. 


Preis 3 Mark (1 Thlr.) 5 
in Prachteinbd. 4 M. (1¼ Thlr.) ß 
Mit den neuen Maafen & 

und Gewichten. 15 


Ein junger Mann, der die einfache 
Buchführung kennt, wird für ein Fa⸗ 
brikgeſchäft geſucht. Gehalt bei freier 
Station monatlich 15 Thlr. Adreſſen 

je unter B 33 nimmt die Expedition die). 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. Zeitung entgegen. 1 


Fortſchritts⸗ Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. Kirchliche Nachrichten. 


ie vorzüglichen Chocoladen Ju der altftäbt. epangeliſchen Kirche. 


— 7 5 9 3 1 * 
ao der Hibeik 25! Getauft: 23. April, Alfred Wilhelm 


5 (Hermann S. d. Magiſtratsb Hempel. 
Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, Getraut: 2. April, Schubmadergefel 
ochſtraße 9, 


Friedrich Harke mit Jungfr. Wilhelmine 
5 ; Arly. 23. Eigentbümer Heinrich Böhlke in 

bewähren ihren geſicherten und in ſteter Zunahme begriffenen Weltruff Podgurſch mit Frau Johanna Leitloff geb. 

durch die Bereitung aus feiner Cacao und Zucker, ohne jedwede fernere 8 19. April, Wanda T. d. 

Beimiſchung. — Verkaufsstellen: Thorn bei II. Leutke, Conditor, einfegermeifter ubs. n 

E. Michaelis, Cdtr., Herm. Schultz; Culm bei Carl Wernicke, 

W. v. Brön, Franz Knack. 


Schornſteinfegermeiſter Fucks. 
——— Fahteiche frühere Prämiirnngen ud Anszeihmungen 


In der neuſtädt. evaugeliſchen Kirche. 
Getanft: Amalie Roſalie Hellwig un⸗ 
ebeliche Tochter; Emilie, Tochter des Ar⸗ 
beitsmannes Pulchowski; Carl Friedrich, 
Sohn des Rectors an der Mädchenſchule 
Berger; Zwillinge Arthur Carl Oswald 
und Clara Johanna Agnes, Kinder des 
Güter Expedienten Stawitz; Auguſt GUT 
ſtav, Sohn des Fleiſchergeſellen Olſchewsktk 
Jahanna Maria Jahnke, uneheliche T 1 
ter; Alma, Tochter des Muſikus Selge. 
Getraut. Der, Malergehilfe Kirſch? 
kowski mit Wilhelmine Knuth; Der Schnei? 
dergeſelle Pieper mit Igfr. Emma Balzer“! 
Der Kgl. Kreisrichter Julius Bachmamm 
mit Inngfrau Leontine v. Kalinowski; De? 
Arbeitsmann Windmüller mit Anna H 
ler; der Kgl. Förſter Wagner mit 
Bertha Schütze. ; 
Geſtorben. Der Schloſſermeiſter W 
wer Kurowski; Die Igfr. Anna N 
Szezipynska: Anna Eliſe Margarethe, T 
ter des Grenzaufſehers Martens. 
Ju der St. Georgen⸗Parochie 
Getauft. 19, April. Martha Y 
Tochter des Arbeitsmanns Janz zu 
mer⸗Vorſtadt. — Albert Adolf, Sohn 
Arbeitsmanns Zittlau zu Finkenthal — 
21. Paul Ludwig, Sohn der unverehe 
Auguſte Roſe zu Schönwalde — d. 
ee N en e = 
Ra Peer ugu arte zu önwa 
Mittwoch, den 22. er. iſt ein Kanariene Selma Olga Auguſte, Tochter des Sch 
Gabriele) 5 f code nen und gegen bh We reg eppert e en 
a abriolet), und ein erd, zu mitt lohnung von lr. abzugeben Hei⸗ etraut, d. 19. April. Der j 
käufern und Colporteuren, namentlich auch den Boten der liberalen Zeitungen, er Preiſe, wird 5 En 5 8 dagegen. 175. ua; chergeſell Carl Eduard Hartung mit 


Bildungsvereine, Logen ꝛc., anſehnlichen Rabatt zu geben. Näheres bei B. Wegner & Co. 0 frau Amalie Mathilde Ferste zu Kult 


2 E Fine Stube nebſi Küche ift ſogleich Vorstadt 
Bädeker'ſche Buch⸗& Kunſt⸗Handlung Ern Geſchäftslok. zu verm. Brückenſtr. 8 u an 


zu vermiethen bei Geſtorben, d. 15. April, todtgebe 
(A. Martini & Grüttefien) in Elberfeld.) 43. Auerbach, Culmerſtr. 307 


eine Tochter der unverehelichten Walter #7 
ſi—Z—eꝛuui—iiiꝛ— — —— — — — N 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Eine erſte chle iſche 

Nohlen⸗ & Eilen⸗ firma 
ſucht am hieſigen Platze einen lüchligen 
Vertreter. Dfferten unter Beifügung 


von Referenzen find unter Chiffre J. 4949 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse in 
Breslau zu richten. . 


Ein gut erhaltener 5 
Einſpänner- Wagen, 


Neumann, Kl. Moder Nr. 26. | Schönwalde. 


